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Telegramme der Danziger Zeitung. 
Konſtantinopel, 13. Juli. Nach einer 
Regierungsnachricht aus Moſtar marſchirt General 
Selim Paſcha mit zwei Bataillonen von Gaczko 
nach Nemeſinje, traf im Engpaß Zallan bedeu⸗ 
tende Montenegrinertruppen, welche ihn ein⸗ 
uſchließen verſuchten. Selim Paſcha brach nach 
Dartnädigem zwölfſtündigem Kampfe durch und 
nahm alle von Montenegrinern beſetzten Punkte ein. 
Die Montenegriner erlitten beträchtliche Verluſte 
und ga ſich zurück. Der Engpaß Zallan und 
die Straße nach Gaczko find frei. 


o Der Verein für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege und die Schulen II. ). 

Im Organismus des höheren Schulweſens 
haben wir ſtets und zwar aus mehrfachen Gründen 
die Einrichtung nicht gut heißen können, welcher 
gemäß 8⸗ oder gjährige Knaben in die Sexta auf⸗ 
genommen werden, und nun ſofort im lateiniſchen 
Unterrichte, dem im 9. Jahre der franzöſiſche und 
im 10. der griechiſche folgt, eine Unmnaſſe von Ge⸗ 
dächtnißwiſſen zu bewältigen haben, daß Geiſt und 
Körper gleichmäßig bedroht erſcheinen. Wenn die 
zweite Theſis „die frühzeitige Inangriffnahme des 
ugendlichen Gehirnes bei verbältninmäßiger 
kiederhaltung der Muskelthätigkeit fett Gleich⸗ 
gewichtsſtörungen in der Entwickelung des Blut⸗ 
und Nervenlebens“ daſſelbe beſagen will, ſo ſind 
wir ganz und gar einverſtanden. Die zugemuthete 
geiſtige Thätigkeit iſt für den noch nicht in freier 

uft und in den oft wilden Knabenſpielen luz 
länglich gefeſtigten Körper abſolut verderblich; das 
naturgemäße Umhertummeln in Wald und Flur, 
aufden Straßen und freien Plätzen der Stadt 
wird in feinen heilſamen Folgen durch kein ſchul⸗ 
mäßiges Turnen erſetzt, und auch der Geiſt ver⸗ 
kümmert, wenn ihn ſtatt der lebensvollen 
Anſchauungen Worte, Namen und Zeichen gegeben 
werden, deren mechaniſche ga ſelten durch 


ſofort einſetzende freie geiſtige Thätigkeit erleichtert 

wird. Dabei ſind die Fertigkeiten des Leſens 
und Schreibens nicht hinlän lich Keton und doch 
_ forbert man ſchon maſſenhafte Anfertigung von 


o wie dieſgedächtnißmäßige Aneignung 


1 = Uebungen, 5 
von Bocabem und Kunſtausdrücken, während das 
Kind beim Schreiben noch malt und beim Leſen 
noch 5 und deshalb auf die geforderten 
Arbeiten die dreifache Zeit verwenden muß, die bei 
vorgeſchrittener Fertigkeit in der einfachen vollen⸗ 
det werden könnten. Es entſteht alſo Arbeitsüber⸗ 
bürdung nicht ſo ſehr deshalb, weil der Stoff 
ee anwächſt, ſondern vielmehr, weil die 
Arbeit ein allzu langſames Tempo annehmen muß. 
Die Einrichtung hat auch ihre pädagogiſchen 
Nachtheile. Indem das Gedächtniß zu einſeitig in 
Anſpruch genommen wird, tritt die vernünftige 
Ueberlegung zurück; die Knaben gewöhnen ſich an 
ein e Auswendiglernen und vollbringen 
das auch nicht allzuſchwer, ſpäter aber ſcheuen ſie 
ernſte Denkanſtrengung und No. I und II der Cen⸗ 
ſuren gehen allmälig in No. III und IV über. Man 
braucht eben kein Schulmann zu ſein, um zu 
wiſſen, daß ein geſund entwickelter Elementar⸗ 
ſchüler einer nicht zu ſchlechten Stadtſchule Gym⸗ 
naſial⸗Tertianer von gleichem Alter im deutſchen 
Aufſatze oder in der Zurechtlegung von Rechen⸗ 
aufgaben des praktiſchen Leben oder auch in der 
Auffaſſung geſchichtlicher und geographiſcher Ver⸗ 


) S. 9827 d. 3. 


hältniſſe häufig genug übertrifft, wie auch, daß 
eiſtig entwickelte Elementarſchüler, deren meiſt 
Khöne Handſchrift ſchon äußerlich beſtich, beim 
Uebergange zum Gymnaſium die untern Curſe 
dieſer Anſtalten mit Leichtigkeit und Sicherheit in 
der Hälfte der Zeit bewältigen, die zu früh aufge⸗ 
nommene Söglinge dazu nöthig haben. Aus 
Gründen der Geſundheitspflege, wie nicht minder 
aus pädagogiſchen Rückſichten, fordern wir, daß der 
Gymnaſialcurſus erſt mit dem vollendeten zwölften 
Jahre ſeinen Anfang nehme und in 7 Jahren 
durchſchnittlich vollendet werde. 


Tadelnswerth iſt ferner die raſche Aufein⸗ 
anderfolge der Unterrichtsſtunden ohne ausreichende 
Pauſen. Sextaner un Quintaner namentlich ver⸗ 
lieren nicht das Geringſte, wenn ſie nach jeder 
Unterrichtsſtunde auf 15 Minuten in's Freie ge: 
ſchickt werden. Wenn gearbeitet werden ſoll, dann 
muß auch mit Energie gearbeitet werden. Strenge 
Aufmerkſamkeit iſt aber keine leichte Sache; ſie 
wird erſt, wie viele andere Dinge, durch lange und 
fortſchreitende Uebung erlangt. Von einem Unter⸗ 
richtsgegenſtande unmittelbar zu einen andern 
führen, heißt den jugendlichen Geiſt verwirren. 
Matte Schläfrigkeit in den 3. und 4. Stunden 
ſind die gewöhnliche Folge eines ſolchen Ver⸗ 


und Spielplatz oder 
das Zurückbleiben in erſterer bei ſchlechtem 
Wetter bei nur mittelbarer Beaufſichtigung 


erfordert zwar eine gute 
nung, doch iſt dieſe auch durch andere Rückſichten 
unbedingt geboten. Hieran ſchließt ſich die Forde⸗ 
rung der höchſten Reinlichkeit in den Klaſſenzimmern, 
in denen ſtets eine 8 Atmoſphäre herrſchen 
muß. Mit Recht darf man gefirnißte oder ge⸗ 
ſtrichene Fußböden verlangen, die tagtäglich 
nach dem Unterrichte mit Waſſer abgeſpült werden 
ollten, während gleichzeitig ſtets Wände, Ofen, 
iſche, Tafeln und Karten von Staub und Schmutz 
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Noch einſchlagender ift endlich die Frage nach 
der Vertheilung des Unterrichtes auf 5 verſchie⸗ 
denen Tageszeiten. Im Sommer während der 
glühenden Mittagshitze oder im Winter durch 
kothige und verſchneite Straßen zweimal nach einem 
vielleicht recht entfernten Schulhauſe wandern zu 
müſſen, iſt weder nach Seite der Geſundheitspflege 
noch auch in Rückſicht auf eine pädagogiſch richtige 
Zeit⸗ und Arbeits⸗Eintheilung zu rechtfertigen. Die 
Frage nach der Zweckmäßigkeit des Nachmittags⸗ 
Unterrichts nicht blos an den heißen Sommertagen 
und nicht blos in größeren Städten tritt allerorten 
dringend hervor, und wird den Widerſpruch nament⸗ 
lich älterer Lehrer und Schulpfleger allmählig 
brechen, die die Schulzeit auf den Vor: und Nach⸗ 
mittag zumeiſt nur deshalb verlegt wiſſen wollen, 
damit die Kinder das Haus nicht zu viel beläſtigen. 
Aber die höheren Unterrichts⸗Anſtalten find zumal 
in den obern Klaſſen keine Kinderbewahranſtalten, 
und es iſt eine pädagogiſch unabwendbare Forde⸗ 
rung, die Zöglinge auch an ein nachhaltiges Ar⸗ 
beiten zu gewöhnen. Muß doch der Abiturient in 
einem Zuge von 5 Stunden viele ſeiner Clauſur⸗ 
Arbeiten anfertigen, und wiſſen wir doch alle durch 
tägliche Erfahrung, daß zu große Zwiſchenpauſen 
der nachfolgenden Arbeit nicht zuträglich ſind. 
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Ein weſtpreußiſcher Odyſſeus. III. 
Transfeldt's Anweſenheit in Athen fällt in 
eine für die Erforſchung dieſer Stadt fahr merk⸗ 
würdige Zeit. Er traf dort gegen Weihnachten 
1674 ein, bei 7 und Nebel, ein armer Flücht⸗ 
ling. Etwa acht Tage vorher hatte der mächtige 
Botſchafter Ludwigs XIV. bei der Pforte, der 
runkliebende Marquis de Nointel, Athen verlaſſen. 
m November war er mit größtem Pomp vom 
iräus hier eingezogen, begleitet von den Conſuln 
von Frankreich und England, eingeholt von dem 
türkiſchen Burghauptmann, bewillkommnet von der 
griechiſchen Geiſtlichkeit und den Behörden; er war 
auf der ſonſt ſo ſtreng abgeſchloſſenen Akropolis 
eierlich mit Kanonenſchüſſen empfangen worden. 
elcher Gegenſatz gegen Transfeldt! Aber was 
mehr iſt, als jener impoſante Prunk, Nointel hatte 
es durch ſein Anſehen und ſeine Freigebigkeit durch⸗ 
geſetzt, daß ſein Maler Jacques Carrey die wich⸗ 
a Kunſtwerke copiren, vor Allem, daß er die 
skulpturen des Parthenon abzeichnen durfte, deren 
eben vollſtändige Kenntniß wir blos dieſem 
0 ücklichen Umſtande verdanken, da dreizehn 51115 
äter durch das vielberufene Bombardement ihre 
gerſtörung begann. Nointel's Beſuch Athens 
ildete den Anfang einer ganzen 8 von Reiſen, 
durch welche die für die wiſſenſchaftliche Welt faſt 
Gel ollene Stadt allmälig immer mehr in den 
Geſichtskreis des übrigen Europa gerückt ward. 
Aber es kam doch nur Weniges von den Reſultaten 
aller dieſer Reiſen dem größeren zum zu 
Gute. Ein ungünſtiges Ge En verfolgte auch die 
Bemühungen unferes Transfeldt, welcher in dem 
gleichen Sue 1675, mit mehr Muße die atheni⸗ 
ſchen Alterthümer ſtudirte. Er war eifrig befliſſen, 
das Vorhandene zu la zu beſchreiben, nach 
beſtem Vermögen zu erklären. Auch Verſtecktes 
aufzudecken, 10 er ſich angelegen ſein. Bei dem 
Thurm der Winde freilich machte ein angebautes 
Haus es unmöglich, alle acht Seiten gleichmäßig 


u muſtern, und der Verſuch, die Lücke durch eine 
ermuthung auszufüllen, iſt mißlungen. An der 
„Laterne des Demoſthenes“ dagegen bemerkte 
Transfeldt zuerſt die theilweiſe durch die Kloſter⸗ 
mauer verdeckte alte Inſchrift und ſchabte ſo lange 
an den Wänden herum, bis die Buchſtaben alle 
deutlich wurden. Seine geringe Kenntniß des 
Griechiſchen ließ ihn zwar dieſe Entdeckung nicht 
völlig verwerthen, führte ihn vielmehr zu hoch— 
komischen Irrthümern, aber er war doch wenigſtens 
auf dem richtigen Wege und bereitete beſſer Vor⸗ 
bereiteten die Straße. 

Einen ortskundigen Führer fand Transfeldt 
an dem bereits genannten Conſul Giraud. Dieſer 
kannte außer den modernen Sprachen auch das 
Lateiniſche und das Altgriechiſche, er wußte in der 
Geographie, der Geſchichte, den Alterthümern des 
Landes Beſcheid und arbeitete an einer Beſchrei⸗ 
bung Moreas. 

Wie Nointel's Beſuch in Athen fe mit Trans⸗ 
feldt's Ankunft zufammenfiel, fo erlebte dieſer gegen 
den Schluß ſeines Aufenthalts noch das Eintreffen 
Be junger Reiſenden, an deren Namen ſich der 

uhm der erſten wiſſenſchaftlichen Erforſchung 
Athens zu knüpfen pflegt. Dies waren Dr. Jacob 
Spon aus Lyon, welcher zwei Jahre in Straßburg 
ſtudirt hatte und durch Boecler und Patin in die 
antiquariſchen und numismatiſchen Studien einge⸗ 
führt worden war, und George Wheler, ein Zög- 
ling der Univerſität Oxford, deſſen en e 
der Botanik zugewandt war. Am 7. Februar 1676 
kamen ſie in Athen an und ſtiegen bei Conſul 
Giraud ab, an dem ſie einen freundlichen Wirth, 
einen ſtets bereiten 16 5 — und Begleiter, auch bei 
Ausflügen außerhalb der Stadt, endlich einen 
kundigen Berichterſtatter über Alles, was ſie nicht 
ſelbſt beſuchen konnten, fanden. Vor Giraud 
hatte Spon eine weit gründlichere klaſſiſche Bil⸗ 
dung und einen unbefangeneren kritiſchen Sinn 
voraus. So mußte er Vieles zu widerlegen, 


Alles Vernünftige paßt zuſammen. Gerechte 
Forderungen von Seiten der Me er⸗ 
ledi en auch mittelbar und unmittelbar pädagogi⸗ 
ſche Probleme, und wir können es daher nur billigen, 
daß die Verſammlung zu Düſſeldorf die Finkelnburg⸗ 
Märklin'ſchen Theſen auf die Tagesordnung des 
nächſten Vereinstages geſetzt und den Referenten 
zugleich anheim gegeben hat, ſich durch einen 
praktiſchen Schulmann zu augmentiren. 


Deutſchland. 

N. Berlin, 12. Juli. Es gewinnt den An⸗ 
ſchein, daß der e bereits in der erſten 
Seſſion der neuen Legislaturperiode mit einem 
Patentſchutzgeſetz befaßt werden wird. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es von Intereſſe, das Urtheil 
eines praktiſch erfahrenen Mannes über die Frage 
zu hören. Hr. Heinrich Simon, der ſeit langer 
Zeit in England lebt, hat vor Kurzem in Form 
eines Briefes an einen deutſchen Induſtriellen eine 
Broſchüre „über die deutſche Patentfrage“ er⸗ 
ſcheinen laſſen, welcher wir eine Reihe treffender 
Bemerkungen über die Nothwendigkeit eines aus⸗ 
reichenden Patentſchutzes überhaupt entnehmen. 
„Wir verlangen“, ſagt der Verfaſſer, „keine Ver⸗ 

ünſtigungen, ſondern ein Geſetz, von dem wir be⸗ 
l daß es für die ganze nationale Induſtrie 
von großem Vortheile ſein würde. Jeder, der ſich 
in England, a Belgien oder Amerika in 
induſtriellen Geſchäften bewegt hat, muß das ſo⸗ 
fort anerkennen. Wer z. 8. hier in England 
ſieht, wie viele Arbeiter, Werkführer und andere 


Leute in ähnlichen Situationen ſich bemühen, Ver⸗ 


beſſerungen an den von ihnen entweder benutzten 
oder producirten Maſchinen oder Prozeſſen hervor⸗ 
zubringen, der wird einſehen, daß der möglicher⸗ 
weiſe in Ausſicht ſtehende, durch ein gutes Patent 
zu realiſirende Gewinn, welcher dieſe Leute treibt, 
ein ſehr n er Stimulus iſt, und daß 
dies ein hochlegitimer Weg für ſolche und andere 
Leute, ſich auß d höhere Stufe des Wohlſtandes 
zu erheben. In Deutſchland fehlt dieſer Antrieb. 
ie Folge davon iſt, daß notoriſch in Deutſchland 
weni Pet Nützliches erfunden wird. Was 
Deulſch and hauptſächlich produeirt, find, fo zu 
gen, theoretiſche Erfindungen, deren prakti 
abe wi aber nie gründlich verſucht und durch⸗ 
eführt wird. Und deshalb kommen uns auch viele 
rfindungen vom Auslande zu, obwohl die Ideen 
dazu in Deutſchland früher bekannt waren. Da 
in Deutſchland ein eigentlicher Patentſchutz bis 
jetzt nicht beſteht, = war auch Niemand in der 
Lage, die nöthigen Mittel daran zu wenden, um in 
der Theorie oder auf dem Papier gemachte Er⸗ 
findungen ihrer praktiſchen Reife zuzuführen. Es iſt 
bekannt, daß auch in England alte Erfindungen 
Generationen lang geſchlafen haben, weil der 
betreffende Erfinder kein Patent darauf ge⸗ 
nommen hatte, es in Folge deſſen Niemandes 
Intereſſe war, die Sache in die Praxis einzu⸗ 
führen. Man darf ja nicht vergeſſen, daß Erfin⸗ 
dungen in den allermeiſten Hallen nicht mit 
offenen Armen empfangen werden, ſondern daß ſelbſt 
bei ſehr guten Sachen harte Arbeit und viel Energie 
dazu gehört, Leute zum Probiren und zur Anwendung 
neuer Erfindungen zu veranlaſſen.“ Ueber die be⸗ 
ſtehende preußif e Patentgeſetzgebung urtheilt 
Simon wie folgt: „Selbſt in den ſeltenen Fällen, 
in welchen in Preußen Patente ertheilt wurden, 
find dieſelben commerciell nahezu Fe 85 denn 
ſie werden nur auf eine in den Augen des 
Publikums lächerlich kurze Zeit — 3 bis 5 Jahre 
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Vieles genauer oder zuerſt feſtzuſtellen finden. 
Athen war nicht ſo groß, daß es wahrſcheinlich 
fein ſollte, zwei dieſelben Intereſſen verfolgende 
Fremde, beide mit Giraud wohlbekannt, wären zu 
gleicher Zeit dort geweſen, ohne einander kennen 
u lernen. In der er. finden wir Spon und 
ransfeldt in den folgenden Jahren in wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Verkehr. Spon verließ ae im 
kärz, Transfeldt wohl ungefähr um dieſelbe Zeit, 
da er ſelbſt die Dauer feineh Aufenthalts auf 
länger als ein Jahr angiebt. Was ihn bewog 
weiter zu wandern, wiſſen wir nicht. Vielleicht 
legte ſein Gönner das mühſame und alles eher als 
einträgliche Conſulat nach Ablauf von 5 Jahren 
nieder (die venecianiſchen Conſuln in der Levante 
pflegten alle fünf Jahre neu beſtätigt oder erſetzt 
1 werden). Genug, im Srühjabr 1676 verließ er 
then. Nach feinen Andeutungen zu ſchließen, 
waren ſeine Wanderungen auch weiterhin bewegt 
und bunt genug. Seine atheniſchen Papiere 
gingen ihm verloren; ja wir ner vermuthen, 
daß er noch einmal in türkiſche Sclaverei geriet. 
Wenigſtens berichtet ſein fpäterer Freund Pikerus 
in Aleppo in einer gedrängten Ueberſicht über ſein 
Leben: „In dem Kriege gegen die Tataren ward er 
gefangen und fiel in die Hände der Tataren und zu⸗ 
etzt der Türken, bis er hierorts (d. h. alſo in Aleppo) 
nach vielfacher Größe, nach mancherlei Wechſel und 
m von der edeln en eigen Nation befreit 
worden iſt.“ Auf jeden Ja taucht Transfeldt 
für uns erſt wieder in Aleppo auf. h 
Aleppo war damals nächſt Conſtantinopel und 
Kairo die bedeutendſte Stadt des türkiſchen Reiches 
und galt für die ſchönſte von allen. Auf nicht 
weniger als eine Viertelmillion ſchätzte man die 
Zahl der Einwohner der Stadt und ihrer Vor⸗ 
ſtädte. Nur wenige Tagereiſen vom Meere ent⸗ 
fernt, am Eingange in die endloſe ſyriſche Wüſte, 
mit ihren zahlloſen Moſcheen und Kirchen inmitten 
blühender Gärten breit hingelagert, war ſie der 


ei 


— ertheilt. Dieſe Zeit ift in der Regel kaum er 
nügend, um irgend eine wichtige Erfindung in der 
praktiſchen Anwendung weiter zu verbeſſern und 
auf ihre Höhe zu führen. Bezahlen thun ſich faſt 
alle Erfindungen erſt nach dieſem Zeitraume. 
14 oder 15 Jahre ſollten das Minimum ſein. Hier 
in England wird nach Ablauf der erſten 14 Jahre 
oft Erfindern, welche erſt in der allerletzten Zeit 
angefangen haben, Etwas zu verdienen, eine 
weitere Verlängerung bewilligt. ... Außerdem 
beſteht in Preußen die Unſitte, ertheilte Patente 
ganz plötzlich durch öffentliche Bekanntmachung 
wieder zu annulliren. Ich ſetze voraus, wenn einer 
der . am grünen Tiſch in 
irgend einem Buche etwas aufgefunden m was 
auf gleiche Principien zurückzuführen iſt. Eine 
derartige, durch öffentliche Bekanntmachung — 
liche, plötzliche Annullirung des Patents raubt 
natürlich demſelben jeden Geldwerth. Denn wer 
könnte ſich darauf einlaſſen, neue Maſchinen zu 
bauen, reſp. große Anlagen zur Ausbeutung eines 
Patents zu machen, wenn, nachdem er Tauſende 
hineingeſteckt und vielleicht grade mit dem Bau 
fertig iſt, ein Federſtrich am grünen Tiſch genügt, 
allen ſeinen Berechnungen ie Baſis zu rauben 
und ſie über den Haufen zu werfen. Es ſollten 
nach dem neuen deutſchen Patentgeſetz von der 
Regierung aus gar keine Schritte zur Annullirung 
von Patenten gethan werden dürfen, ſondern dies 
lediglich anderen Induſtriellen im Prozeßwege 
überlaſſen bleiben.. .. Die Furcht vor einer 
daraus folgenden, übergroßen Anzahl von Patent⸗ 
prozeſſen iſt eine unbegründete. In England 
dient der in vielen anderen Beziehungen ſo ſchäd⸗ 
liche Umſtand, daß Proz ſe außerordentlich theuer 
ſind, in dieſem Falle als wohlthuender Dämpfer, 
welcher Patentprozeſſe nur in wichtigen, lohnenden 
Fällen aufkommen läßt. Ihre Zahl iſt in Eng⸗ 
land eine ganz verſchwindende (8 bis 9 per Jahr). 
In Handle, wo das Recht billiger und Pro⸗ 
zeſſe um Kleinigkeiten in Folge deſſen zahlreicher, 
würde es ſich vielleicht empfehlen, auf das unbe⸗ 
fugte Nachahmen wirklich neuer Erfindungen, außer 
der Verurtheilung zum Schadenerſatze an den 
Galpiraſt von 5 0 no 75 
eldſtrafe zu ſetzen.“ — Ein ſtrenges il 
der Venlo über die in e jur Ger 
Eeſeudun gewordene Nachahmung ausländiſcher 
Erfindungen. „Es ſind mir“, ſagt er, „nach 
der Wiener Ausſtellung in aer ann chen Blättern 
Aeußerungen zu Geſichte gekommen, die den Sinn 
hatten, daß man in Deutſchland allem Anſcheine 
nach eine Ehre darin ſetze, ausländiſche Maſchinen 
auszubauen ... Der moraliſche Sinn der Fa⸗ 
brikanten iſt mit einigen Ausnahmen in Folge 
dieſer langen Gewohnheit des Nachbauens, oder 
aber, anders ausgedrückt, des unbefugten Benutzens 
von anderer Leute Eigenthum, ein ganz entſchieden 
degenerirter. Viele ſehen darin garnicht mehr 
etwas Tadelnswerthes, anderen Leuten ihre ſauer 
erarbeiteten Erfindungen ohne Erlaubniß nachzu⸗ 
ahmen, und ſie . — darüber ganz, ſelbſt etwas 
u erfinden.“ „Hier möchte ich,“ heißt es weiter⸗ 
Bi; „aus eigener, oft und oft wiederholter Erfah⸗ 
rung en daß Deutſchland wegen unbefugter 
Nachahmung von Erfindungen im Auslande einen 
ſo ſchlechten Namen hat, daß ich, wenn ich patentirte 
Maſchinen beſtelle, ſehr oft gefragt werde, für 
welches Land ſie ſeien. Antworte ich dann „für 
Deutſchland“, ſo ſagt der Fabrikant, „dann liefere 
ich Ihnen dieſelben unter keinen Umſtänden, denn 
dann ſind ſie doch nur zum Nachbauen beſtimmt.“ 


( ˙ A A A ER, 
rechte Mittelpunkt des Handelsverkehrs zwiſchen 
Europa und Inneraſien. Die Fabriken des . — 
ſelber waren vor allen andern berühmt wegen 
ihrer ſeidenen und Goldbrokatſtoffe; die Umgegend 
bot Naturerzeugniſſe aller Art in Fülle dar; 
Karavanen brachten auf den Wüſtenſtraßen, die 
hier zuſammenliefen, die Schätze Arabiens und 
des perſiſchen und eigen Oſtens, während die 
mannigfaltigſten Fabrikate europäiſcher Induſtrie 
über das Meer hierher zum Austauſch zuſammen⸗ 
ſtrömten. Alle Haupthandelsſtaaten Europas 
waren in der nicht ganz kleinen fränkiſchen Colonie 
vertreten; Frankreich und Venedig, England und 
die Niederlande hatten hier ihre Conſuln, zu welchen 
auh die Bewohner anderer Staaten ſich hielten. Die 
einl 1 Chriſten machten einen großen Bruch⸗ 
theil der aiſchen hr aus, und fo waren auch für 
die europäiſchen Chriſten die Verhältniſſe günſtiger, 
als ſonſt wohl hie und da. Natürlich gingen die 
Fnudeſſen der Colonie faſt ganz a gar im 
Handel auf. Auch jener aus Königsberg gebürtige 
Arzt, Dr. Johannes Pikerus, betrieb neben ſeiner 
Praxis Maklergeſchäfte, expedirte Schiffe, führte 
Sue oh und en bed en u. ſ. w. ir 
dürfen wohl annehmen, daß ſein Freund Trans⸗ 
feldt ſich auf ähnliche Weiſe ſeinen Lebensunter⸗ 
Jah erwarb, und hören, daß wenigſtens in ſpäteren 

ahren ſeine Stellung, wenn auch nicht glänzend, 
ſo doch auskömmlich war. 

Die Stadt ſelbſt und die nähere Umgebung 
war arm an Reſten des Ale gums. Dagegen 
brachten fremde Händler allerlei Antiquitäten nach 
Aleppo auf den Markt, vor Allem viel antike, 
namentlich römiſche Münzen. Transfeldt wußte 
Verbindungen anzuknüpfen und auszubeuten und 
brachte es allmählich dahin, daß die Araber 
mit ihren Münzen ſich zuerſt an ihn 
wandten und ihm die erſte Ausleſe verſtatteten. 
Er begnügte ſich aber nicht mit dem bloßen Sam⸗ 
meln, vielmehr arbeitete er ſich in die ſchwierigs 


* 


EF r e ig a m 


Rn 


und ſich treu bewährt haben, find Gratificationen ſich trotzdem noch immer in den Schlingen jener 

bewilligt, die ihnen den Gebrauch einer Cur er⸗ Agenten fangen. 

möglichen. Das Geld iſt, wie die „Magd. Ztg.“ Frankreich. 

hört, durch die Fractionen aufgebracht worden. Die * Paris, 11. Juli. Die Kammer hielt 

frühere Sitte, wonach alle Abgeordneten vor Schluß] geſtern nur eine kurze Sitzung. Neben mehreren 
Vorlagen von untergeordneter Bedeutung votirte 


der Seſſion veranlaßt wurden, für die Diener des 
Haufes Geldbeiträge zu zeichnen, beſteht nicht mehr. [fie den Geſetzantrag von Paul Bert und Beauſſire militär a 
— Das neu errichtete Ingenieur⸗Dienſt welcher die Penſionsgehälter der Elementar militäriſchen Ruhm genug, um nicht perſönliche 
Gebäude in der Kurfürſtenſtraße iſt jetzt fomeit Lehrer verbeſſert. Das Minimum dieſer Gehälter] Triumphe in einem nationalen Abenteuer zu 
fertig geſtellt, daß daſſelbe zum größten Theil {horn | wurde auf 600 Franken feſtgeſetzt. Alsdann ſtieg ſuchen . . die ganze Correſpondenz des 
zum 1. October d. J. ſeiner Benutzung übergeben] Benjamin Raspail auf die Tribüne, um einen „Daily Telegraph“, ſchließen die „Debats“, iſt ein 
werden wird. In demſelben werden alle unter der] Geſetzvorſchlag niederzulegen, wonach die Namen bloßer Roman, den wir jedoch nicht vorübergehen 
Leitung des Ingenieur-Comites ſtehenden Bureau? aller Verurtheilten, welchen der Präſtdent de; laſſen können, ohne zu proteſtiren. Wenn es in 
und unteren Verwaltungsbehörden untergebracht] Republik volle Gnade oder eine Strafmilderung dieſem Augenblicke in Europa eine Macht giebt, 
werden. Auch die Leitung der nach dem franzöft: | gewährt, im Amtsblatt veröffentlicht werden müfjen. welche dem Frieden aus Ueberzeugung, aus 
ſchen Kriege eingerichteten Staats⸗Brieftauben - Raspail forderte die Dringlichkeitserklärung, die Neigung und aus Intereſſe zugethan iſt, ſo iſt 
Zucht wird von hier aus erfolgen. Dieſe neue aber nicht gewährt wurde Endlich beantragte ee diefe Macht.“ Ohne Zweifel drücken 
militäriſche Inſtitution hat ich ſeit ihrer Gründung] Jules Ferry, als Berichterſtatter der Municipal: hiermit die „Debats“ die Meinung der großen 
in höchſt erfreulicher Weiſe entwickelt und zählt eommiſſton, für heute, Dienſtag, die Debatte übe Mehrheit der Franzoſen aus. Dieſe Mehrheit hat 
auf den fünf Stationen — Straßburg, Metz, Würz das Gemeindegeſetz. Die Forderung wurde die beſtimmte Ueberzeugung, daß es noch 
burg, Mainz und Köln — ſchon mehrere hundert] bewilligt, und die Entſcheidung dieſer wichtigen mehrerer Jahre bedarf, ehe e „fertig“ 
ausgewachſener Brieftauben, mit denen auch bereits | vieldiscutirten Angelegenheit wird alſo nicht meh iſt. — Der „Gaulois“ nimmt das curioſe Gerücht 
Flugverſuche angeſtellt find, die ein ganz erfreuli⸗] lange auf ſich warten laſſen. Die Radicalen haber auf, der bei Widdin commandirende türtifde 
ches Reſultat ergeben haben. Durch die neuerdings] geſtern keine Einſprache erhoben; fie wollen abeı General Osman Paſcha ſei Niemand anders als 
erfolgte Stellung des gefammten Brieftaubenweſene heute gegen die Einführung eines blos provifori Bazaine. Als höchſt ſchlagenden Beweis hierfür 
unter einen Direetor erwartet man eine wejentliche ſchen Geſetzes proteſtiren. Wie man weiß, dringt wird angeführt, daß ſich in der türkiſchen Rang⸗ 
Hebung dieſer Inſtitution. die Commiſſion auf eine proviſoriſche Löſung. Sie] liſte kein Dsman Paſcha vorfindet, und daß Osman 
Die Corvette „Ariadne“ hat, nach der laßt die Geſammtheit der Gemeinderefomm bei |; Türkiſchen Chriſt bedeutet. — Aus Marſeille 
„Kiel. Ztg.“, Ordre erhalten, nach der Heimatl] Seite und giebt zu ihrer künftigen Ausführung wird gemeldet, daß man dort eine Petition an die 
der Regierung das Recht, die Bürgermeiſter in der Kammern unterzeichnet, welche die Vertreibung 
Departements ⸗, Arrondiſſements⸗ und Cantons der Jeſuiten aus Frankreich verlangt. Die 
hauptſtädten zu erneuern, in allen anderen Gemein. Maßregel ließe ſich nach der Petition um fo 
den (etwa 33 000 an der Zahl) ſollen die Maires leichter ausführen, als die Jeſuiten nach ihrer 
von den Gemeinderäthen gewählt werden. Der früheren Ausſchließung noch nicht geſetzlich wieder 
Ferry'ſche Bericht ift geſtern veröffentlicht worden Zulaß gefunden haben. 
Er bemüht ſich zu zeigen, daß es ein „chimäriſches“ England. 
Unternehmen fein würde, in der jetzigen Seſſion nod e: London, 10. Juli. Im Unterhauſe war 
die Ausarbeitung eines Geſammtgeſetzes beendiger die Beſorgniß laut geworden, daß durch die Flotten⸗ 
zu wollen. Dagegen verſucht er es nicht, den Com ſendung nach dem Mittelmeer die heimiſche Küſte 
miſſionsantrag principiell zu rechtfertigen. Die entblößt ſei. Der Marineminiſter entgegnete, neun 
Panzerſchiffe könnten in kürzeſter Friſt in Dienſt 


Frage bleibe offen, ſpäter könne man ſie der Fix 
ineivi d den Wuͤnſchen des 8 ar geſtellt werden, daher ſei die Beſorgniß nicht be⸗ 
Principien und den Wünſchen des Landes gemäf gründet. Von dieſen neun Schiſfen era nun 


regeln. Den Gegnern dieſer Opportunitäts⸗Maß = Ser, 

regel iſt damit natürlich hinreichender Stoff 1 demnächſt ſechs, nämlich „Thunderer“, „Glatton“, 
Kritik geliefert. Jules Ferry's Bericht, meint die „Hydon“, „Hecate“, „Gorgo“ und „Cyclop“, unter 
„République“ ſpöttiſch, gleicht jenem bekannter Befehl des Admirals Stewart vereinigt, 0 einer 
Barbierſchilde, worauf man las: „Hier wird Uebungsfahrt auslaufen. Das Canal⸗Geſchwader 
morgen unentgeltlich rafirt“. „Später wird mar wird gegen 3 dieſes Monats ſammt den dazu 
liberal ſein; inzwiſchen huldigt man heute die gehörigen Küſten⸗Wachtſchiffen nach England zu⸗ 
Willkür; — ſpäter wird man auf die Forderungen . zum Zwecke der alljährlichen Ausbeſſe⸗ 
des allgemeinen Stimmrechts Rückſicht nehmen; rung der einzelnen Schiffe. In Plymouth wird 
einftweilen mißachtet man fie.“ Der Minifterratl mit aller Kraft an dem Panzerſchiffe „Agincourt“ 
hat deine noch einmal beſchloſſen, 3 Zuge: te e 7 als 5 He 
tändniſſe zu — em in der Kammer ituali 
ſtändniſſe zu machen. — Nach einen großen Theil der Schuld davon trage, 


das Gemeindegeſetz votirt worden, dürfte im Senat g der Schuld N 
ohne viel 5 0 das Waddington'ſche Geſetz an daß ſein Sohn Horatio in die römiſche Kirche auf⸗ 
genommen ſei. Disraeli habe zwei Jahre vorher 


die Reihe k die Regierung rechnet mehr al „ D 0 
ein > 0 geſagt, der Ritualismus ſei die nee in Maske⸗ 
rade. Weit davon entfernt, an Lord Nelſon's 


je darauf, daſſelbe e a Die Reactionären 

im Senat leben augenblicklich nicht in vollkommener 3 Ale 5 
anglicaniſcher er. Faß er Reit zu zweifeln, müſſe 
man doch zugeben, daß er Religionsgebräuche, die 


Dann kommt der Verfaſſer auf die außerordentlich 
ahlreichen Fälle zu ſprechen, „wo ſich deutſche Fa⸗ 
rikanten in ausländiſche Fabriken auf alle mög⸗ 
lichen Arten einzuſchleichen oder Arbeiter und Werk⸗ 
führer enge en ſuchen,“ und knüpft daran 
die Bemerkung:! „Um ſich Kenntniß von Erfin⸗ 
dungen, von neuen Vorgängen zu verſchaffen, er⸗ 
niedrigen ſich alſo Fabrikanten sol er Länder, in 
denen ein geregeltes Patentweſen nicht beſteht, zu 
allem möglichen Lug und Trug, und die von ihnen 
angewandten Mittel koſten neben dieſer Selbſt⸗ 

Erniedrigung wahrſcheinlich noch ebenſo viel Geld, 

als der Erfinder für Patentlicenz beanſpruchen 

würde; ſicherlich, wenn der Umſtand mit in Betracht 

gezogen wird, daß im Falle der Licenzertheilung 

der Patentinhaber dem die Licenz Erhaltenden 
gung fte die Summe ſeiner Erfahrungen zur Ver⸗ 
wabri ſtellt, während der die Erfindung ſtehlende 
chen ant einen großen Theil der nöthigen prakti⸗ 
chen Erfahrung in der Anwendung eines Prozeſſes 
mit au Koſten erſt wieder ſelbſt machen muß.“ 
— Die Simoniſchen Bemerkungen geben einigen 
Aufſchluß darüber, wie es gekommen, daß unſere 
Induſtrie in den techniſchen Fortſchritten hinter 
andern Ländern zurückgeblieben. Sie müſſen daher 
grade im gegenwärtigen Augenblicke doppelt Ein⸗ 
druck machen. 

— Der Strafſenat des Ober⸗Tribunals hat 
in einem Erkenntniſſe vom 13. Juni d. J. in 
5 auf die ſtrafgerichtliche Verfolgung von 
Beleidigungen folgende Sätze 3 Seit 
Einführung des Reichs⸗Strafgeſetzbuchs können alle 
Beleidigungen, gleich anderen Vergehen, vom 
Staatsanwalt verfolgt werden, und nur, wenn 
dieſes nicht gefbieht iſt auch die Verfolgung der⸗ 
ſelben durch den Beleidigten im Civil⸗Injurien⸗ 
prozeſſe geſtattet. 

— Für großjährige Perſonen, über welche 
vor dem Jahre 1876 durch teſtamentariſche An⸗ 
ordnung der Väter bis zu ihrem dreißigſten Lebens 
jahre die Vormundſchaft verlängert worden iſt, iſt 
nach einem Erkenntniß des Reichs⸗Ober⸗Handels⸗ 
gerichts vom 16. Juni 1876, am 1. Januar 1876, 
dem Tage des Inkrafttretens der neuen preußiſchen 
Vormundſchafts⸗Ordnung, die Vormundſchaft er⸗ 
loſchen, auch wenn die Perſonen das dreißigſte 
5 noch nicht erreicht haben. 

— Das Kammergericht beſtätigte geſtern das 
Urtheil des gr pe wonach der frühere 
Redacteur der „Germania“, Cremer, wegen 
wiederholter Beleidigung des Staatsminiſteriums 
zu zweimonatlichem Gefängniß verurtheilt wird. 

— Seit dem Inkrafttreten des Reglements 
vom 10. Auguſt v. J. für die Landwirthſchafts⸗ 
ſchulen ſind bereits elf ſolche Anſtalten errichtet, 
und zwar für die Provinz Preußen in Marien⸗ 
| burg (bereits 113 Schüler), für Schleſien in Brieg 
2 und Liegnitz, für Brandenburg in Dahme, für 
4 Sachſen in Schkeuditz, für Schleswig⸗Holſtein in 
8 et für Hannover in Hildesheim, für Weſt⸗ 


in einem Tage die Frucht fünfjähriger Beſonnen⸗ 
heit und Arbeit le 5 5 Die eh 
jelber ift aber nach den „Debats“ nicht krie Bir 

gefinnt. Der Marſchall Mac Mahon hat keinen 
Gedanken dieſer Art; darüber, daß der Kriegs⸗ 
miniſter ein Soldat iſt, kann man ſich nicht wun- 
dern; was den Duc d' Aumale angeht, „jo hat er 


zurückzukehren. 

Caſſel, 12. Juli. Die Abhaltung des 
Melſunger (Renitenten⸗) Miſſionsfeſtes iſt unter- 
ſagt worden. Der bekannte Führer der renitenter 
Geiſtlichen, Metropolitan Vilm ar in Melfungen, 
hat von ſeinem Gefängniſſe aus, welches er kürzlich 
erſt verlaſſen, einen Aufruf an die heſſiſche Frauen, 
welt im Namen der heſſiſchen Renitenz erlaſſen 
zur Gründung eines Diaconiſſenhauſes in der 
Nähe des Dorfes Großenritte, „ein Ort, von dem 
ſie (die Renitenten) glauben, daß er von Gott 
hierzu bezeichnet und gegeben iſt.“ — Angeſichts 
der Beſtrebungen höherer Beamten, eine ſoge⸗ 
nannte Bismarckpartei in's Leben zu rufen, 
wird hier in maßgebenden Kreiſen die Vermuthung 
ausgeſprochen, daß ſich eine neue Partei eventuel! 
aus den Kriegervereinen formiren wird. Ir 
wie weit ſolche Muthmaßung begründet iſt, läßt 
ſich natürlich ſchwer conſtatiren. 

Schweiz. 

Bern, 10. Juli. Wenn auch zur Stunde die 
Ergebniſſe der geſtrigen Volksabſtimmung über das 
Militärdienſterſatz⸗Steuergeſetz aus den 
Cantonen Teſſin und Solothurn 153 nicht ein⸗ 
getroffen find, jo kann daſſelbe doch ſchon jetzt als 
endgiltig verworfen betrachtet werden, nament- 
lich, da der erſtere Canton unzweifelhaft weit über 
wiegend mit Nein geſtimmt hat. Im Ganzen 
ſtehen ſich bis jetzt etwa 140 000 Ja und etwa 
160000 Nein gegenüber. Die meiſten Ja lieferten 


die Cantone Zürich, Glarus, Baſelſtadt, Baſelland.] Eintracht. Die Bonapartiſten können noch nicht 


x alen in Lüdinghauſen (99 Schüler) und Herford,] Schaffhauſen, Aargau und Thurgau; die meiſten | verwinden, daß ſich die Monarchiſten in der Kammer ) N ı 1 

fi für die Rheinprovinz in Cleve und Bitburg. Es Nein Bern, Luzern, Freiburg, Appenzell A. Rh.“ durch Keller's Erklärung ſchroff von ihnen losgeſag! der engliſchen Kirche Ine dit 2 begünſtigt habe. 
Fe fehlen alſo nur 3 und die beiden] St. Gallen, Waadt, Neuenburg, Wallis und Genf.] haben. Die Partei des Kaiſerreichs weigert ſich Er habe ſeinem Sohne die Thür geöffnet, und 
Er 8 rovinzen Pommern und Poſen.] Dies iſt nun das dritte Bundesgeſetz, welches ſeitalſo für Sheßnelong, den die Clerico⸗Royaliſten dieſer habe darauf die Treppe erſtiegen. — Die 
ER der Bundesreviſion vor dem Souverän keine [als Nachfolger Caſimir 1 5 wählen wollen, jüngft verſtorbene Schriftſtellerin Miß artineau 


Eine Landwirthſchaftsſchule für Heſſen⸗Naſſau wird 

indeß im Oktober d. 5 in Weilburg an der Lahn 

eröffnet werden; für Pommern iſt eine ſolche An⸗ 

Kin 2 Eldena und für Poſen in Frauſtadt be- 
immt. 


Gnade fand. Das erſte Geſetz, welches verworfen 
wurde, war das über die politiſche Stimmberech⸗ 
tigung der ſchweizer Bürger (am 23. Mai 1875), 
das zweite das Banknotengeſetz (am 23. April 1876). 
Oeſterreich⸗- Ungarn. J 

Aus Weſtgalizien wird geſchrieben: Sei: 
tens der Regierung ſollen demnächſt Maßregeln 
getroffen werden, um der Auswanderung der 
Bauern aus mehreren weſtgaliziſchen Ortschaften 
nach Amerika möglichſt zu ſteuern. Dieſe armen 
Landleute ſind das Opfer von aus Hamburg ange⸗ 
kommenen Agenten, die in Jaslo ein förmliches 
Auswanderer⸗Werbebureau eingerichtet haben und 
mit glänzenden Verſprechungen die leichtgläubigen 
Bauern zur Auswanderung verlocken. Die trauri⸗ 
gen Folgen dieſes frevelhaften Unfuges machen 
ſich bereits bemerkbar. Viele hunderte bäuerliche 
Familien, die all' ihr Hab' und Gut verkauft unt 
nach Hamburg ſich begeben haben, ſind bereite 
vorige Woche im elendeſten Zuſtande heimgekehrt. 
Dieſelben ſind nun im wahren Sinne des Wortes \ 
Bettler, die dem Lande jetzt zur Laſt fallen. Es] tungen proteſtiren heute die „Debats“. „Win 
iſt wünſchenswerth, daß die Regierung die gedach⸗] können, meinen ſie, dem Correſpondenten verſichern, 
ten Maßregeln baldmöglichſt ergreife, denn merk⸗ daß er unſere Regierung nicht beſſer kennt als 5 bien : 
würdigerweiſe nehmen die naiven Landleute an unſer Land. Frankreich würde ſich nicht durch eine]. Der Specialbevollmächtigte der ſerbiſchen Re⸗ 
dem traurigen Schickſale der zurückgekehrten Aus⸗ Kriegsproclamation verblenden laſſen; der Pulver gierung, Milovan Jankovitſch, welcher wegen Auf⸗ 


wanderer ſich kein warnendes Beiſpiel und laſſen geruch würde es nicht jo ſtark berauſchen, daß er] nahme einer Anleihe nach Rußland gereiſt war, iſt 
. . ; 7˙¾· q „ — 


zu ſtimmen. Daher ein eiderſeitiges Schmollen, 
von dem die Regierung zu profitiren hofft. Ein 
Theil der Claricalen bedauert freilich ſchon, daf 
Keller die Imperialiſten ſo ſchnöde verletzt habe. 
Die „Frangais“ beſonders kann feinen Aerger 
darüber nicht verhehlen. — Dem „Daily Telegraph“ 
war aus Paris gemeldet worden, daß die Abſichten 
Frankreichs nicht ſo friedlich ſeien, als man 
glauben könnte, und daß trotz dem Anſchein in 
Gegentheil die Politik der Abenteurer bei den 
. noch zahlreiche Anhänger habe. An der 

pitze der Regierung, jagt der Berichterſtatter des 
Londoner Blattes, ſteht ein Soldat; einer der be- 
deutendſten Miniſter, der zugleich ein beſonderer 
Freund des Marſchalls Mac Mahon, der General 
de Ciſſey, iſt ebenfalls ein Soldat; der Duc 
d'Aumale, deſſen Einfluß auf die jetzige Regierung 
für Niemanden ein Geheimniß iſt, dürſtet nach 
militäriſchem Ruhme. Die Neutralität Frank 
reichs hängt alſo von einer Laune des Marſchalls 
und ſeiner Umgebung ab. Gegen dieſe Behaup: 


hinterließ ihre abgeſchloſſene Lebens 
die ſie in einer en u Ambler itte abe 
drucken laſſen. Auch die Correctur hatte di g 
fältige Dame nad: geleſen. Als fie Nam, war nur 
das Heften und die Herausgabe zu beſorgen. Ihre 
Privatbriefe zu veröffentlichen hat ſie in ihrem 
Teſtamente ausdrücklich verboten. 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 9. Juli. Die Hitze wird hier 
mit jedem Tage unerträglicher, und die Vegetation 
in der Umgegend der Hauptſtadt bietet einen trau⸗ 
rigen Anblick dar. Der Thermometer zeigt noch 
am ſpäten Abend + 25 Gr. Celſius. 

— Freitag wurde in Bergen eine neue 
katholiſche Kirche eingeweiht, welche nach der 
Zeichnung eines italieniſchen Architekten für 
60-70 000 Species erbaut worden iſt. In dieſer 
Veranlaſſung lief daſelbſt ein Telegramm vom 
Cardinal Antonelli ein, worin gemeldet wurde, 
daß der Papſt Pius IX. ja Glückwunſch zur 
Einweihung der St Paul-Kirhe ausſpricht und 
den Segen des Herrn auf die Auweſenten und 
auf ganz Norwegen herabfleht. 

Serbien. 


— Der 8 16 der Gewerbeordnung vom 
21. Juni 1869 zählt eine Anzahl von gewerb⸗ 
lichen Anlagen auf, welche durch die örtliche Lage 
oder durch die Beſchaffenheit der Betriebsſtätte für 
die Beſitzer oder Bewohner der benachbarten Grund⸗ 
ſtücke oder für das Publikum überhaupt erhebliche 
Nachtheile, Gefahren oder Beläſtigungen herbei 
führen können, und zu deren Errichtung deshalb 
die Genehmigung der nach den Landesgeſetzen zu⸗ 
ſtändigen Behörden erforderlich iſt. Der 1 16 ge⸗ 
fattet ferner, daß das durch das Geſetz fe tgeſetzte 
Verzeichniß je nach Eintritt oder Wegfall der ge⸗ 
dachten Vorausſetzung durch Beſchluß des Bundes⸗ 
rathes vorbehaltlich der Genehmigung des nächſt⸗ 
olgenden Reichstages abgeändert werden kann. 
lit Rückſicht auf dieſe Beſtimmung des 8 16 hat 
der Bevollmächtigte der Freien und Hanſeſtadt 
Lübeck zum Bun . „Miniſter⸗Reſident Dr. 
Krüger beim Bundesrath, den deen das 
Verzeichniß durch Hinzufügung der nlage von 
Fiſchräuchereien zu ergänzen. 
Einigen Unterbeamten des Abgeord⸗ 
netenhauſes, die ſchon lange im Dientte find 


En ae 


7% 


des Parthenon überall erneute Theilnahme erwedi 
hatten), fanden lebhafte Anerkennung bei Cuper 
Da Calkberner mittlerweile gaben d. war, ergrifi 
Transfeldt begierig die Gelegenheit, die Beziehungen: 
zu dem berühmten Manne ſeinerſeits aufzunehmen 
und fortzuführen (Januar 1695). Rührend iſt die 
Freude über Cupers ehrendes Fntereſſe an feinem 
ſchriftſtelleriſchen Verſuch und feinen numismatiſchen 
Studien; jetzt, meint er, ſei ihm ein neues Licht 
können. Aber als ich dem Syndicus von Danzig aufgegangen in dem Glanze von Cupers Ruhm, 
geradezu einen N Antrag ſtellte und ihm eine auch er werde nun aus dem Dunkel auftauchen, 
äußerſt ſeltene Münze mit dem Namen des wie er andererſeits bemüht ſein werde, durch Mit⸗ 
„Königs Pylämenes“ überſandte, würdigte er mich theilung ſeltener Münzen Cupern „neues Anrecht 

: auf die Unſterblichkeit“ zu verſchaffen. In der That 


nicht einmal einer Antwort! So verlor ich außen a 8 1 N 
meiner Mühe auch noch die prächtige Münze, deren folgte eine Münzſendung der andern, zum Theil 
auserleſene und koſtbare Stücke. Cuper war mit 


gleichen ich nie wiedergeſehen habe. Ich war dar: a! u f 

über fo ärgerlich, daß ich auch die Correjpondenz | einem jo eifrigen und kundigen Agenten gar wohl 

mit den Franzoſen aufgeben wollte.“ zufrieden. Auch die Uneigennützigkeit Transfeldt's 
Endlich ward Transfeldt auch noch dieſer hatte er zu loben, da dieſer jeden Gelderſatz ent: 

Wunſch gewährt. Mit dem niederländiſchen]ſchieden abwies, jo lange ihn feine Verhältniſſe 

Conſul in Aleppo, Calkberner, knüpfte 


Numismatik hinein, fo gut ihm das, fern von faſt 
aller Literatur, gelingen konnte. Auch die Deu⸗ 
tung der Münzbilder, ihre Verwerthung für Ge⸗ 
ſchichte und Chronologie ließ er ſich ange egen fein. 
Die Numismatik war eben damals unter allen an⸗ 
tiquariſchen Disciplinen die beliebteſte. Münzen 
ſind ver altnizmaßig billig, leicht zu beſchaffen und 
leicht transportabel. Münzen zu ſammeln war da⸗ 
her in jener Zeit die rechte odeleidenſchaft in 
ganz Europa, ſowohl unter den Fürſten, wie unter 
den Gelehrten und Liebhabern aller Stände. 
Transfeldt hatte aber noch einen beſonderen 
Grund zu ſolcher Thätigkeit. Spon, welcher auf 
einer Reiſe erfahren dic wie reich in jenen noch 
0 wenig erforſchten öſtlichen Ländern die Ausbeute 
an Kunstwerken und Inſchriften, insbeſondere an 
antiken Münzen ſei, hatte Transfeldt gegen einen 
2 feſten Jahresgehalt von hundert Gulden als ſeinen 
2 numismatiſchen Agenten im Orient angenommen. 
Den Kaufpreis der einzelnen Münzen erſtattete er 
ihm außerdem; die ſeltenſten unter den überſandten 
Stücken konnte es Spon nicht 5 fallen, wenn 
er ſelbſt feine Wißbegierde geſtillt hatte, vortheil⸗ 
haft wiederzuverkaufen. Dies Verhältniß dauerte 
nach Transfeldt's eigenem Zeugniß bis zum Tode 
„ſeines Freundes“, 1685, fort. . 
Transfeldt's Beziehungen zu Spon waren in⸗ 
zwiſchen in Frankreich nicht unbekannt geblieben. 
Drei Jahre nach Spon's Tode wandte ſich der zu 
Anfang dieſes Aufſatzes genannte Jean Pierre Ri⸗ 
gord, königlicher Marinecommiſſär in Marſeille, 
an Transfeldt mit der Bitte, an Spon's Stelle 
treten zu dürfen. Ihre Beziehungen dauerten eine 
Reihe von Jahren, zu beiderſeitiger Zufriedenheit; 
ganz beſonders erfreute es den einſamen Sammler, 
an der im Eingang angeführten Stelle ſeinen Na⸗ 
men mit einer wühlen Erwähnung gedruckt zu 
ſehen. Ja es wäre beinahe dahin ekommen, daß 
auf Spon's oder Rigord's sin ung der allge 
waltige Louvois Transfeldt's Dienſte fur das Pa⸗ 


ſchieden in heimiſcher Erde von ſeiner langen 
ee 9 auszuruhen. Nach fünfmonatlicher 
Krankheit ſtarb er im Jahre 1698, fünfzig Jahre 
alt. Sein Landsmann und Freund Dr. Piͤerus 
zeigte Cuper den Tod an; er verſprach auch, ihm 
die in großer Unordnung 1 apiere 
Transfeld's zur Durchſicht zukommen zu # 
laſſen, wenn ſie an deſſen Bruder Michael 


F 


— 


5 


x 


weſen zu ſein ſcheint, einmal zu vervollſtändigen. 
So ſchließt Dr. Michaelis ſeine Mittheilungen 


e 


nicht zwängen, aus dem Münzſammeln ein Geſchäft 
zu machen. Dagegen unterbreitete er (April 1696) 
Cuper einen andern Plan: dieſer ſollte in Hollan 
eine Geſellſchaft von Liebhabern bilden, die jährlich 
tauſend Thaler zuſammenſchöſſen; dafür mache er, 
Transfeldt, ſich anheiſchig, umherzureiſen und ihnen 
reiche Schätze an Münzen und Inſchriften aufzu: 
treiben, er kenne dergleichen Gelegenheiten. Dieſem 
Plane, der rein aus wiſſenſchaftlichem Intereſſe 
entſprungen war, erklärte ſich Transfeldt ſogar be⸗ 
reit, ſein immer lebhafter werdendes Heimweh noch h 
auf einige Zeit zum Opfer zu bringen. 

Faſt vierundzwanzig Jahre hatte er nun „obſcur 
genug in jenen barbariſchen Gegenden“ gelebt; er 
wäre kein Deutſcher geweſen, wenn er nicht Sehn⸗ 
ſucht empfunden hätte, den Rauch der Heimath 
wieder zu ſchauen. So hatte er denn auch ſchon 
Pläne zur Rückreiſe im Kopf; entweder über Wien, 
oder über Frankfurt und die Niederlande ſollte es 
nach Preußen gehen. Aber es war ihm nicht be⸗ 


n feldt's Papieren f finden iſt. Dieſe ſollten von 
Cuper. Da er ſelbſt von antiker Numis⸗ eldts Bruder Michael gehen, der 
matik nichts verſtand, hatte er die 1 

ei: 


ichteter Dinge zurückgekehrt. Der Aus⸗ 
ührung feiner Miſſion ſtanden allerlei Hindernifie 
Wege. Die großen ruſſiſchen Banquiers ſcheinen 
aus Rückſicht auf die Politik des ruſſiſchen Reichs⸗ 
kanzlers auf das Geſchäft nicht eingehen zu wollen. 
Jedoch dürfte ſich etwas ſpäter Geld finden laſſen, 
er aber, wie man ſagt, nur sehen hohe Zinſen. 
ner der ſerbiſchen Unterhändler, Miliſſav Protitſch, 
t vorläufig noch in Petersburg geblieben. 
81 er „ 115 Pr.“ wird uͤber Semlin, 10. 
Juli, telegraphirt: Wallſee, der Correſpondent 
der „Neuen freien Preſſe“, de Coutouly, Corre⸗ 
pondent des „Temps“, Galli vom „National“ und 
endle, Correſpondent eines Berliner Blattes, 


zuſchaute, wer das heitere kindliche Spiel, das Tanzen, 4 Henkeltöpfe vorfanden. Eine Urne, welche genau 
Singen und Jubeln der Kleinen beobachtete, dem mußte, in der Mitte der anderen ſtand, zeichnete ſich durch 
ſelbſt das Se überſtrömen vor Freude und Luſt. Es ihre Höhe — 29 Cm. — und ihren Umfang — 
110 5 5 855 den heſſer 8 Wia Aeg 35 Cm. Bauchweite — beſonders aus. Nachdem 
e € „ tue zugan 5% N 8 
bieſige Kindergarten für die betreffenden Kreiſe 1 55 W ſie ſorgfältig herausgehoben, fand man ſie 
faft gefüllt mit Knochenreſten, und auf ihnen, genau 
in der Mitte — einen großen, vollkommen runden 
thönernen Löffel, dem leider der Stiel abge⸗ 0 
f ag iſt. ö mit 3 3 s Gott. Wilh. 8 
er intereſſanteſte der aufgefundenen Gegen⸗ ode fälle: S. d. Arbeiters Gottfr. Wilh. Dauer, 
ſtände iſt jedoch eine ſauber geglättete, Ra 3 Fr d. Pen Carl Friedr. Herm. Rybe⸗ 
flaſchenähnliche Urne von 17 Cm. Höhe und 22 Cm. . An ; b. Fapegierd Fried Arden ae 
Bauchweite. Sie hat einen helmförmigen, 8 Cm. | ga Arbeiter Auguſtinus Gierszynski, 22 J. — Arbeiter 


hohen Deckel, der gleich dem Bauch der Urnen mit Zilh. Selgneromäli, 28. 3. Arten Gemeibergel. 


Rudolph Markfeldt, T. — Schuhmacher Felix Rein- 
bold Selau. S. — Arb. Joh. Julius Barnatzki, S. — 
Schneider Herm. Rudolph Albrecht, S. — Schneider 
Philipp Georg Ludwig, S. — Arb. Peter Paul 
Krauſe, S. — Unehel. Kinder: 2 Knaben, 2 Mädchen. 
Aufgebote: Arb. Herrm. Julius Klawitter mit 
Laura Johanna Krüger. — Inſtmann Baus d. Sad⸗ 
lowski in Gr. Radzienen mit Catharina Piwek daſelbſt. 
Heirathen: Schuhmacher Aug. Friedr. Witſchonke 


Dent ; : E . 0 8 Lenkeit, 4 J. — T. d. Arbeiters Heinr. Robert 
verließen Belgrad, um in das ſerbiſche Lager zu] der in den Baum⸗Anlagen und Forſten viel Schaden dreitheiliger, kleeblattartiger Strichverzierung ver⸗ Sie 11M. — T. d. 3 
angerichtet hat. Auf dem Wahl'ſchen Abbau warf der: ſehen iſt, und gewinnt durch eben dieſen Schmuck] Schütz, 8 W. 


gehen, . ohne Erlaubnißſchein. Geſtern 
3 in Belgrad eine Depeſche aus Jagodin ein, 
der zu Folge Wallſee getödtet, Coutouly 
und Galli verwundet fein ſollen. Dieſe 
Depeſche wurde von der ſerbiſchen Regie⸗ 


ein ſo originelles Ausſehen, daß ſie, wie auch der 
am Sonntag grade hier anweſende Alterthums⸗ 
forſcher Oſſowski aus Kiew in Rußland be⸗ 
ſtätigte, als ein ſeltener und ſchöner Fund 
gelten kann. 

Die übrigen Urnen, die ſämmtlich mit reich⸗ 
lichen Knochenreſten gefüllt waren, ſind von der 
gewöhnlichen Art, nur wollen wir noch einiger 
Bronzetheile gedenken, die ſich in einem der Töpfe 
vorfanden. Dieſe ganz von Grünſpan überzogenen 
bronzenen Gegenſtände ſind ein Draht, wie ihn 
unſere Voreltern zum oe von Glasperlen 
benutzten, und eine kleine Platte, wie ſich deutlich 
erkennen läßt, der Reſt einer Nadel, ähnlich denen, 
34, O für die Karre zu bewilligen geneigt war. Eine] die noch heute zum Zuſtecken von Tüchern ge⸗ 


braucht werden. 
Vermiſchtes. 


Berlin. Im Nationaltheater beginnen Freitag 
die Wiener Hofſchauſpieler Lewinsky, Fr. Lewinsky⸗ 
Precheiſen und Hallonſtein ihr Gaſtſpiel mit dem 


1 

Amſterd am, 11. Juli. Ueber die Poſition des 
Marktes iſt wenig Neues zu berichten. Die Tendenz 
bleibt feſt, der Umſatz beſchränkt ſich indeſſen auf das, 
was der Bedarf kaufen muß. — Einige kleine Partien, 
welche aus erſter Hand an den Markt kamen, fanden 
coulant zu feſten Preiſen Nehmer. 


Schiffs- Lien. 
Neufahrwaſſer, 13 Juli. Wind: W. 

Angekommen: Emma Maria, Steinorth, Copen⸗ 
hagen, altes Eiſen. 

Gef egelt: Anna Paulowna (SD.), Brouwer, 
Ber Getreide. — Renown, Flett, Sundswall, 

allaſt. 

Ankommend: 1 Bark: Berlin. — 1 Dreimaſter 

Schooner. 


Börfen-Depefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 13. Juli. 

Cr. v. 12 
Weizen | 


bei den ſerbiſchen Vorpoſten geſchehen fein müſſe, 
da die Correſpondenten das Loſungswort nicht 
wußten. Der Belgrader Polizei⸗Präfect will von { . 
der Sache nichts wiſſen. Der franzöſiſche Conſul ſtellten aber dann an den Kgl. Bauinſpector die Forde⸗ 
hat ſchon Schritte gethan. Neuerer Nachricht zu⸗ 
folge wurde Wallſee nicht verwundet, ſondern von 
den Serben gefangen, weil er ſich, angeblich ohne 
Erlaubnißſchein, zur Armee gewagt hätte. Der 
Berichterſtatter der „Opinion Nationale“ iſt eben⸗ 
falls verwundet. (Wallſee iſt ein junger Mann 
von 25— 30 Jahren, welcher der „N. fr. Pr.“ vor 
Kurzem mittheilte, daß er von ſerbiſcher Seite die 
nuöthigen Pali erhalten habe.) 
me 


5 a. 
"3 Newyork, 11. Juli. Die Ventres⸗ und 


der Bauin 
laſſen. 2 (Geſ.) 

Aus Lautenburg, vom 11. Juli, ſchreibt man 
dem „Geſ.“: Geſtern it es unſerer Polizei gelungen, 
einen gemeingefährlichen kleinen Mordbrenner in 
der Perſon des ſechszehnjährigen Lewandowski gerade 


N Erg. v. 12. 
Se. 4½ (om. 105 104,80 
an 94 


h g 0 „Pfarrer von Kirchfeld“ von Anzengruber in dem bier- | gelber ar. 94 
. . Duoinle, | Zmiräugup| — |. jem ane| 2430] 8410 
ſinnt waren, haben ſich 3000 Mann ſtark mit den | Ruchloſe ab ein offenes Geſtändniß ab Er h i nicht Durch die Auflöſung des Perſonalverbandes des Wol⸗ ptbr⸗ Oel. 196 197,500 de. 4% „e. 96 96 

. ane d nebloſe 94 iger Woche bier ſtattg . at nicht] tersdorff⸗Theaters ſiebt ſich auch Director Lebrun nunmehr | Noggen 0. 4% % do. 102, 10102 
Sioux vereinigt, und andere Stämme rohen zuf allein die in voriger Woche hier ſtattgefundenen ſechs genöthigt, die bisber mit feinen Mitgliedern im Thalia: li 150 Berg -Brart.sit.| 81 81,10 
Ban fo daß ein allgemeiner Indianerkrieg in] Brände, von denen vier im Keime erſtickt wurden, ſon⸗ [theater gegebenen Vorſtellungen am 13. d. M. abzu⸗ 25 br. Oct 152.50 152.50 Um ba neden E 198 5 

usſicht ſteht. Ein allerdings noch unverbürgtes laßt es ee er feiner Ausſage veran⸗ brechen. So lange das Wallner Theater durch Gaft. Petrolenm . . 

Gerücht meldet, daß der General Crook bei der "horn. 12. Juli. Geſtern paſſirte ein etwa 500 ſpiele auswärtiger Künſtler feine Repertoiranſprüche[ e 200 8 


bee. ar a er A 3 a für 
ende a alia-Theater disponibel zu halten. Da aber am 
Samara im inneren Rußland re op Trage Sonnabend im Wallner Theater eine Reihe eigener No⸗ 
füllten, den hieſigen Bahnber, 5 5 n 125 ven, wie] pitäten zur Darſtellung kommen, fo ift Director Lebrun 
flieg n regen meit doch beutiä und beabſichlanen, [außer Stande, mit feinem Berfonal allein ein urfprng- 
um ſich der allgemeinen Wehrpflicht zu entziehen, jen Bl zwei Perſonale begründetes Unternehmen zu 
ſeits des Oceans ſich anzuſſedeln. Berlin, 12. Juli. Heute früh trafen auf dem 
Oſtbahnhofe wieder mit zwei Zügen 293 und 776 Men⸗ 
noniten aus Rußland ein. Dieſelben wurden auf 
der Verbindungsbahn nach dem Hamburger und Lehrter 
Bahnbofe befördert und gehen über Hamburg bez. 
Bremen zunächſt nach New⸗Pork. 

— Die Auction der Strous berg'ſchen Bibli⸗ 
othek hat insgeſammt einen Ertrag von circa 45,000 


Verfolgung der Sioux nach der Niedermetzelung 
des General Cuſter gefallen iſt. — Der Dampfer 
St. Clair iſt auf dem Oberen See verbrannt, 
wobei 27 Perſonen umgekommen find. 


Danzig, 14. Juli. 

„Nach Einführung der Eiſenbahn⸗Com⸗ 
miſſion in Thorn, welche zum 1. October ge 
ſichert iſt, ſtehen für das nächſte Jahr noch weitere 
neue Eiſenbahn⸗ 5 Keuter und zwar in 
Schneidemühl und Neuſtettin, in Ausſicht. Die 
erſtere wird die Bahnſtrecke von Schneidemühl nach 
N Deng erhalten, welche die Eiſenbahn⸗Commiſſion 
in 


Sptbr.⸗Oct. 29,70 
Rübdl Juli-Aug. 62,20 6 
Sptbr.⸗Oct. 62,20 
Spiritus loco 


Köpfe zählender Trupp Auswanderer, welche aus 


br. Barometer. Wind. Wetter. © 

Thurſo . . 767,1 W friſch bed. 13,9 3 
Valentia . . . 772,4 SSO Fr * 15,69 
el * 


ans 


anzig abgiebt. Dieſe erhält hierfür die Strecke] vorjährigen Provinzial⸗Gewerbeausſtellung, den Verein > 
e 1 dahres den e, Algen, kg färſe, and Wirte bemgemiß aon mad Kanegei don 25,000 Shaler. Sie Kutfierle mit | t gane, g eee | 170 
vorau 1 um inter die V a en, lei affen, un urde demg na f f 5 — . 2 ‚ 
triebe e werden wird. Die Commiſſion] Schluß der Ausſtellung ein Theil der wohlgeordneten begriffen bat das ideale Meublement des Palais] S Pars 772,6 NRW leicht ktar | 16,8 


Strousberg mithin der Concursmaſſe circa 75,000 Mk. 
N Ernſt Eckſtein redigirte, im Verl 
überwiefen. Leider gelang es nicht, ſogleich ein für die von Job de eren in einig ebene Dratiar 
Dichterhalle“ bringt in ihrer 13. Nummer folgenden 
intereſſanten Inhalt: Gedichte von Emanuel 6 


. 769,7 W ſchwach wolkig 17,3 
openhagen 759,8 W mäßig Regen 14,8 
Chriftianfund. 753.1 NW  ftürm. bed. 

aparanda. . 754,1 S leicht klar 16,0 


in Neuſtettin erhält die Eiſenbahn von Conitz nach 

Wangerin mit den ſpäteren Anſchlüſſen der Eiſen⸗ 
bahn von Schneidemühl über Neuſtettin nach 
elgard, an welcher bereits auf mehreren Stellen 
r Bau in Angriff genommen iſt. Die Strecke 
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eibel, 


3 : 5 NEN york terbrt iedrich Bodenſtedt, Albert Moeſer, Robert Hamerling, | 7 Mosk — bete — — 
von Wangerin nach Conitz wird vorausſichtlich inf caume ermöglicht und inzwischen darauf Bedacht ge Nee i i oskau i > 
der erſten Hälfte des nachsten Jahres dem Verkehr] nommen, die vom hieſigen polytechuiſchen Verein ange: e . Moral. 3 Miene! . 20 len be 183 
übergeben werben. : x ſtrebte Erwerbung eines eigenen Grundſtücks für den] Von Eduard von Hartmann. — Das alte Haus. Eine Nenſahrwaſſer 7644 SW frisch N ee 17 33 
e Eine officiöfe Notiz lautet: In den Kreifen, gedachten e machen. — nun auch] Vorſtadtgeſchichte von Heinrich Seidel (Schluß). — e Swinemünde 765.8 W ſtark bed. 1528) 
welche ein Intereſſe an Fiſchzucht und Fiſcherei dieſe Ausſicht nicht lau iſirte, jo 12 die 2 Aung Sonnet von Ernſt Eckſtein. — Vermischte Mittgeilungen. 8 Hamburg 767.6 WSW mäßig bed. 149|9) 
haben, berricht gegenwürtig eine anßerorbentliche Thä- wehr te Miet vorläufigen ne ung = ammlung| — Das wilde Heer Scheffel ſcher Geftalten. Von Emil] 7 Sylt.. . 7648 W bed 16,4 10) 
* —. bilden 8 zur 3 beſchafft 1 be a 0 8 8 rn ie Faller — Offener Sprechſaal. — Briefkaſten. 2 Creſev 121 SW m ad 
und Förderung einer rationellen Fiſchzucht und für die dichtungen für die Muſterſammlung gearbeitet wird. — Jena haben einige Comités den Plau zur 7 ee 158 S leicht wolkig 18,4 


. > > h 7 i 
Aufgabe, den Gewäſſern eine größere Bevölkerung zu 7 Callgtube 2 7720 NO ſtille bed. 11,4 


Errichtung eines „Denkmals zur Erinnerung an die 


verschaffen. Es geſchiebt dies in neueſter Zeit ganz be» | Sobald bieielben beenbet find, Ant bie Sammlung mit| Gründung der Deutſchen Burſchenſchaft“ in Be- 7 Berli 72 

BE a | RT ͤ Aff / ñ æ ñ . | iin Sa Pie Mi 
oppot, 13. Juli. Die Worrelpondenz DIL; i alten Burſchentracht mit der Wartburgsfahne werben, 8 Bresſan . . 770, ii ’ 

No. 9828 Ihrer Zeitung von Neuſtadt berichtigend übergeben werden. (K. H. 3.) 8 Breslau . . 770, KW. mäßig Ih. bed. 13,0 


in deſſen Sockel die Medaillonbilder der drei Burſchen⸗ 

rn Riemann, Horn und Scheidler, ein⸗ 6 
2 * 7 222 

e See tubig. 9) Ser mäbig bewegt. 9) Gef 


bild auf dem Eichplatz an der Burſcheneiche aufgeftellt 
werden. 


romberg, 12. Juli. In einem am 4. und 5. 
d. M. von der Prüfungscommiſſion der K. Direction 
der Oſtbahn hierſelbſt abgehaltenen Grant haben die 
1 1 8 zum Subalternbeamten 1. Klaſſe beſtan den: 
die 1 ahn⸗Betriebs⸗Secretaire Rieſe und Bürger 
von hier, Maſuch aus Königsberg und Seiler J. 
aus Berlin. (B. 3.) 


theile Ihnen ergebenſt mit, daß der Badeort Zoppo 

bei der Volkszählung am 1. December 18175 nicht, wie 

angegeben 1844, ſondern 2878 Seelen hatte. 5 
Strasburg, 12. Juli. Der Umſtand, daß es in 

letzter Zeit in Polen 4 di früher etwas beſſer ge: 

worden, daß namentlich die Militärdienſtzeit abgekürzt 

worden ift, hat, ſchreibt man der „B. Z.“, ps 115 

) 


& In 8 5 9 8 ie 
— Die deutſchen Papierfabrikanten haben, | Steigen des Barometers geftern ein außerordentli 

ihren früheren 8 na n vom raſches Fallen deſſelben unter dem Einfluſſe eines von 
Jahre 1877 ab für Druck. wie für Schreibpapier NW. kommenden Minimums, das heute ſchon bei 
gleichmäßig die rein decimale Theilung eintreten zu 2 (748 Mm.) liegt, und von Sturm aus 
laſſen, nämlich 1 Ballen = 10 Rieß = 100 Buch W. in Norwegen und dem Skagerak, aus SW. bei 
gleich 1000 Heft = 10 000 Bogen. Bornholm und Gothland begleitet iſt, mit furchtharem 
Seegang bei Skagen. Auch an den deutſchen Küſten 
weht der Wind meiſt friſch oder ſtark, aus W. in der 
Nordſee und in Oſtpreußen, aus SW. in der weſt⸗ 
lichen Oſtſee, im Innern Deutſchlands und am Kanal 
Ba dagegen bei ſehr hohem Luftdruck ruhiges 

etter. 


b eee e 
übergelaſſen. Auch die türkiſchen Nachbarn der 


daß nicht allein jetzt ſehr wenig Polen nach Preußen 
übertreten, ſondern daß auch pol niſche Ueberläufer 
nach Polen zurückkehren. Die weitere Folge davon 
iſt, daß namentlich auf dem platten Lande ſich ein 
Mangel an Arbeitskräften fühlbar macht, der ſich bei 
der in Ausſicht ſtehenden Ernte noch vergrößern wird |; 
Oſterode, 11. Juli. Der hieſige Fröbel'ſche 
Kindergarten feierte geſtern ſein Sommerfeſt in dem 
reizend gelegener Waldvergnügungs ⸗Elabliſſement 
Rothekrug. er dem muntern, fröhlichen Treiben mit 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
13. Juli 


Geburten: Arb. Aug. Julius Lippe, T. — 
Arb. Joh. Ferdinand Grau, S. — Uhrmacher Louis 
Ec 


Rathsbibliothek gethan. Er tarb. erf im Jahre] Nach längeren Verhandlungen erhielten fie von den] von denſelben überfallen und Männer, Wei berſüberge a 8 
1707, alſo iſt es wohl möglich, daß die Papiere] benachbarten Türken die Erlaubniß, ſich in das und Kinder erbarmungslos niedergemetzelt. chriſtlichen Orte machen ſich dieſe Zuſtände 
Transfeldt's noch in ſeine Hände gekommen End. Dreifaltigkeitskloſter Zee zu dürfen. Während | Der Verluſt an Eigenthum iſt ganz unberechenbar. zunutze und rauben ebenfalls in unerhörter Weiſe. 


dieſer Verhandlungen überfiel aber eine Bande von 
200 Mann die armen Leute, nahmen ihnen Alles 
weg, das ſie vor den Tſcherkeſſen gerettet, und führ⸗ 
ten vierzig junge Frauen mit ſich fort. Als 
jene Männer mit ihren Gefangenen nach 5 zu⸗ 
rückkehren wollten, erhoben die türkiſchen Weiber ein 
heftiges Geſchrei und wollten nicht dulden, daß 
man chriſtliche Frauen zu ihnen bringe. Die 
Gefangenen wurden nun zu einer benachbarten 
Farm getrieben und dort nach Verübung von nicht 
wiederzugebenden Scenen in eine Scheuer ein⸗ 
geſperrt und lebendig verbrannt. Dieſe 
entſetzlichen Vorfälle konnten von der Regierung 
nicht durchaus geleugnet werden; ſo wurde denn 
das Blatt auf irgend einen faulen Vorwand hin 
für einige Zeit am Erſcheinen gehindert. Eine 
große Menge bulgariſcher Kin der wurde gefangen 
und als Sclaven verkauft. So groß iſt der 
Vorrath hiervon, daß in Philippopel junge Mädchen 
um drei bis vier Liras Sf werden. Der 
officielle Bericht eines Conſular⸗Agenten, dem 
man keine Sympathie für die Inſurgenten 
vorwerfen kann, ſchätzt die Zahl der getöd⸗ 
[teten Nicht-Combattanten auf 12 000 und 
fügt hinzu, daß das Land von Marodeuren 
wimmelt, welche alle wohlhabenden Chriſten unter]? 
der Drohung plündern, ſie als mit den Inſur⸗ 
enten einverſtanden zu denunciren. Männer und 
Weiber fürchten ſich, in die Felder zu gehen, ſo 
daß die Ernte als verloren zu betrachten iſt.“ 
Der Bericht giebt nun Auszüge aus Briefen 
verſchiedener vertrauenswürdiger 1 über a 5 
dieſe Scheußlichkeiten. Einer derſelben iſt aus] Truppen benützten meiſt die Gelegenheit, um 
Philippopel, 22. Juni, datirt und beſagt ele auf eigene Rechnung zu plündern und zu rauben. 
Folgendes: „Nicht blos jene Orte, welche ſich Gleich nach dem Abzuge der Truppen kommen 
gegen die räuberiſchen Einfälle der Baſchi⸗Bozuks] dann die Baſchi⸗Bozuks und rauben und zer⸗ 
vertheidigten, ſondern auch die friedlichſten wurden ſtören noch den Reſt, welchen die erſteren etwa 


Es würde uns freuen, wenn dieſe Anregung den 

‚ae . unſerer heimiſchen Geſchichte zu weiteren 

2 7 Anlaß geben möchte, die von Er⸗ 
folg begleitet wären. 


1 * Türkiſche Gräuelthaten in Bulgarien. 


Hafiz Paſcha kam in die Stadt e 
(Otlu⸗Keyi), verbrannte dort Kirchen, Schulen und 
die Häuſer der Wohlhabenden und ließ darauf 
plündern. Se. Excellenz ließ hierauf ſeine nie 


Ort die Auslieferung der Waffen zu ver 
langen. Wenn dieſem Verlangen lor gege⸗ pen gegen die unglücklichen Bewohner los, welche 
rauen und Mädchen in ſo barbariſcher Weiſe miß⸗ 
andelten, daß viele unter ihren brutalen Händen 
ſtarben. Nicht genug an dem wurde noch jeder 
Einwohner ermordet, welcher im Verdachte ſtand, 
irgend eine Anſchuldigung gegen den Paſcha vor⸗ 
zubringen. Die a aus dieſer Stadt 
wurden in Magazinen längs des Maritzafluſſes 
untergebracht und dort bewacht. Verſchiedene gut⸗ 
herzige Perſonen, welche ihnen einige Nahrung 
dorthin bringen wollten, wurden von den Wächtern 
mit den Worten verjagt: „Fort mit euch, laßt ſie 
verhungern.“ 

Reſchid Paſcha, welcher für das Mafjacre 
in Perouſchtiza verantworlich iſt, hat nach echt 
türkiſcher Weiſe ſeine a unternommen. 
Er ließ die Prieſter und Vorſteher mehrerer 
benachbarten Gemeinden zuſammenrufen und zwan 
ſie, mit Unterſchrift und Siegel zu beſtätigen, da 
er Perouſchtiza nicht zerſtört habe und daß höchſtens 
60 Perſonen umkamen, von welchen ſich die meiſten 


Der Bericht der „Daily News“ ſchließt mit 
Ätigteit all' dieſer hier 


SO 


wurden bisher etwa 60 größere und kleinere Ort⸗ 
ſchaften zerſtört und verbrannt, und die am Leben 
gebliebenen Bewohner flüchteten in die Berge, um 
dort zu verhungern. Viele junge Frauen und 
Mädchen wurden von den Räubern weggeſchleppt, 
ebenſo zahlreiche Kinder, um als Sclaven verkauft 
zu werden. Alle dieſe S e geſchahen 
meiſtens unter den Augen der Civil- und Militär⸗ 
behörden. Es iſt dies auch wohl erklärlich. Es 
wird berichtet, daß die höchſten Beamten in Philip⸗ 
popel ſagten, alle Chriſten ſeien Revolutionäre und 
5 Padiſchah brauche keine Giauren als Unter⸗ 
anen.“ 


ttlürkiſchen irregulären Truppen in Bulgarien 
2 N werden nun in allen Sig Briefe be⸗ 


kühnten, 2 : x 
2 Ba u veröffentlichen, welche die Regierung 
+ charrlich in Abrede ſtellt. So wurde z. B. der 
„Courrier d'Orient“ angeblich wegen eines An⸗ 
griffes auf den verſtorbenen Kriegsminiſter ſus⸗ 
peendirt, in Wahrheit jedoch war der Grund hievon 
Leine Correſpondenz dieſes Journals über die Vor⸗ 
älle in Novo⸗Selo. Diſes Städtchen wurde 
mlich von Baſchi⸗Bozuks und Tſcherkeſſen ange- 
griffen, weshalb ſich etwa 400 Frauen und Kinder 
flüchteten und in den offenen Feldern nächſt 
lofer verbargen. Von Hunger gepeinigt, ſchickten 
i Nahrung zu erhalten. 


und Tatar⸗Bazardjik h und niederge⸗ 
r 


egen die Baſchi⸗Bozuks zu ſchützen. Aber dieſe \ 
9 gemetzelt, daß mehr als ſechzig Ortſchaften voll⸗ 
ſtändig zerſtört, die fürchterlichſten Grauſamkeiten 
verübt und einer der geſegnetſten Landſtriche des 
Kaiſerthums auf lange Jahre hinaus zu Grunde 
gerichtet wurde.“ 


in dieſen Ort, um einige 


Bekanntmachung. 


Zur Lieferun 
18 


tiſchen, 6 Bänken, 3 Sch 
Seräften, zur Lagerung gezogener 
5 e N 

ift eine Submiſſion am Freitag, den 28. 
Juli 1876, Vormittags 11 Uhr, im dies⸗ 
ſeitigen Bureau, Große Scharrmachergaſſe 
No. 5, anberaumt. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen da⸗ 
ſelbſt zur Einſicht aus, werden auch auf 
Wunſch gegen Erſtattung der Copialien ab⸗ 
ſchriftlich mitgetheilt. Verſiege lte Offerten 
mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf Uten⸗ 
ſilien und Gerüſte“ find bis zur Termins⸗ 
ſtunde hierher einzureichen. Perſönliches 
1 ra der Submittenten bleibt anheim⸗ 
geſtellt. . 

Danzig, den 13. Juli 1876, 

Artillerie⸗Depot. 


Bekanntmachung. 


Im Grundbuche von Saaben No. 46 
ſtanden in . III. unter No. 1 
für den Apptheker Carl Theodor Sigis⸗ 
mund Rehfeld auf Grund der notariellen 
Schuldurkunde vom 27. December 1843, 
16. September 1844 und 23. April 1845 zu⸗ 
folge Verfügung vom 3. Mai 1846 noch 
3000 K. nebſt 6 Zinſen als eine Schuld 


der David und Eleonore, geb. Damaſchke. is 
eines & 


iehlle ſchen Eheleute unter Bildun 
okumentes, beſtehend aus den gedachten 


Schuldurkunden und angehängtem Hypo⸗ | 8 


thekenbuchsauszuge vom 3. Mai 1846, ein⸗ 
getragen 
Das 


vollſtreckung. Da ſich € 
legungstermine Niemand mit Anſprüchen 
auf die gedachte Rehfeld'ſche Poſt meldete, 


auch das über dieſelbe gebildete Document | $% 


nicht eingereicht worden war, iſt dieſelbe 


ex officio liguidirt worden und mit 729 K. 
Mit letzterer] D 


30 3 zur Hebung gelangt. 
Summe iſt eine Hebfeld ſche Specialmaſſe 
angelegt worden, welche auf den Kaufgelder⸗ 
rückſtand angewieſen worden ift. 

Alle Dieſenigen, welche an dieſe auf den 
Kaufgelderrückſtand angewieſene Rehfeld ſche 
Specialmaſſe Anſprüche geltend machen 
wollen, haben dieſelben bei Vermeidung der 
Präclufion ſpäteſtens im Termine 

den 2. September 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Gerichtszimmer No. 1 anzu⸗ 
melden. 5 
Pr. Stargarbt, den 17. Juni 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter 


Concurs⸗Eröffnung. 


Königliches Kreis⸗Gericht zu 
Elbing. 

1. Abtheilung, (4049 

den 29. Juni 1876, Nachmittags 3 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
und Fabrikanten Carl Ferdinand Sa⸗ 
muel Naether in Elbing, Inhaber der 
Handlung C. F. Raether, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 12. Juni d. 


feſtgeſetzt. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Friedrich Silber hier 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 

auf den 11. Juli 1870, 

Vormittags 11 Uhr, 

in dem Verhandlungszimmer No. 10 des 
Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen Com⸗ 
miffar, Herrn Kreisger.⸗Rath Heſſner an⸗ 
beraumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines andern 
einfiweiligen Verwalters, ſowie darüber 
abzugeben, ob ein . Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche Perſonen 
in denſelben zu berufen feien. 

Allen, welche von dem! Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu — oder zu 
zahlen, vielmehr von dem eſitze der 
Gegenſtände bis zum 28. Juli 1876 
einschließlich dem Gerichte oder dem Ver⸗ 
walter der Maſſe Anzeige zu machen und 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber oder andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
chuldners haben von den in ihrem Beflg 
ee Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 


Bekanntmachung. 


Zufolge der Verfügung vom 4. Juli c. 
iſt in das hier geführte Firmen⸗Regiſter 
eingetragen, daß der 1 Herrmann 
Margoninski in Krojanke ein Handels- 
Geſchäft unter der Firma 

M. Margoninski Sohn 


bt. 

lato w, den 4. Juli 1876. 

Königl. Kreisgericht. 
rſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


ufolge Verfügung von heute iſt die in 
BE Samen egiſter sub No. 28 ein- 
etragene Firma: 

ee M. Margoninski 


betrei 


5 


gelle, w, den 4. Juli 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (6095 


Bekanntmachung. 


Mit Beginn des bevorſtehenden Winter⸗ 
halbiahres 1 5 ein neues Königliches Gym⸗ 
naſtum in Danzig auf Langgarten No. 23 
zunächſt mit einer Vorklaſſe und den Gym⸗ 
e gu Bis einſchließlich Secunda 
eröffnet werden, { 5 

Bielenigen Eltern, welche ihre Söhne 
dieſer neuen Anſtalt anzuvertrauen beab⸗ 
ſichtigen, haben ſich dieſerhalb vom 
Oclober d. J. ab an den Gymnaſial⸗ 
Director Trosien zu wenden, welcher 


Grundſtück Saaben No. 46 kam 
zur Subhaftation im Wege der Zwangs⸗ | 
im Kaufgelderbe⸗ & 


3 C. G. Hülsberg’s | 


ersten ! gegen gutes 


mit der Leitung der Anftalt und demgemäß 

mit der Beſtimmung über die Aufnahme 

der Schüler beauftragt iſt. 
Königsberg, den 11. Juli 1876. 
Provinzial⸗Schul⸗Collegium. 


In unterzeichneter Buchhandlung 


erſchien: 
Das Erbe Waſa's. 


Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten 
von 
Franz Hedberg. 
Aus dem Schwediſchen 


von 
G. Silber. 
Miniatur⸗Form., eleg. gebunden. 
Preis 2, 70. 


Die Hochzeit zu Ulfäſa. 


Schauſpiel in 4 Akten 


Aus dem Schwediſchen 
von 
8 G. Hilder. 
Miniatur Form., eleg gebunden. 
Preis 570. . 
Danzig. Die Verlagshandlung. 
A. W. Kafemann. 


x M ne Niederlaſſung als Arzt &% 
0 in Zoppot zeige ich bier: & 
mit ergebenſt an, mit dem Ve⸗ & 
merken, daß ich arme Frauen, 8 
die an einer Frauenkrankheit & 
leiden, in meinen Sprechſtunden, & 
Morgens von 8—9 und Nach: & 
mittags von 2 bis 3 Uhr, un⸗ © 
= een behandele. 2 
N „ Karpinski, 
5 pract. Arzt, Chirurg u. Geburtshelfer, & 
Zoppot, D fir. No. 3, 1 Tr. $ 


Allen welche in 

a möglichſt 
kürzeſter Zeit durch ein tanfendfach 
bewährtes, rationelles Heilverfahren 
von ihren Leiden befreit ſein möchten, 
kann die Lektüre des berühmten, bereits 
in 60. Aufl. erſchienenen, 500 Seiten 
ſtarlen Buches: Dr. Airy’s Natur- 
heilmethode nicht dringend genug 
empfohlen werden. Preis 1 R., zu bes 
ziehen durch jede Buchhandlung oder 


b 
gegen Einſendung von 10 Briefmarken 
1 . Atteſte bürgen dafür, daß 
ſachen beweiſen! — 

Gicht und Rheumatismus be⸗ 


Jauch direct von Richter's 
in dem Buche abgedruckten zahlreichen 
iemand dies illuſtrirte Werk unbefrie⸗ 
Ballan Bilhnger. 
kannt. Echt zu beziehen durch 
a. lb 


a 10 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig. — Die 
digt aus der Hand legen wird. That⸗ 
Als . Mittel gegen 
ert Neumann. 


85 — 
Tannin Balſam⸗Seife, 
bewährtes Verſchönerungsmittel für 
die Nan iſt nur echt zu haben bei 

ibert Neumann, Danzig. 

Eibe irken polirtes Pult PR 
Spiegel in mahagoni Rahmen und eine 
Kinderſchaukel billig zu verk. Fraueng. 36. 
Großfrüchtige, ſchyne Jo⸗ 
haunisbeeren zum Gin: 
machen find Jäſchkenthalerweg No. 2 
illig zu haben. 


Drauſener Dach⸗ und 
Gyps⸗Rohr 


iſt angekommen und wird ausgeladen bei 
Herrn Glesebrecht an der Legan. 
Gustav Werniok, 
Altit. Graben No. 44. 


Weißbleche. 


Neben meinem Lager von Zinkblechen, 
Walzblei, Muldenblei, ſämmtlicher Artikel 
für Waſſerleitung und Canaliſation, Dach⸗ 
pappe ꝛc., halte jetzt auch beſte deutſche 
Weißbleche in allen Marlen vorräthig, und 
empfehle dieſelben ebenfalls zu billigen 


Preiſen. 
Robert Bartsch, 
Heiligegeiſtgaſſe No. 96. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken in beliebigen Längen 
offerirt zum billigſten Preiſe 
| S. A. Hoch, 


5607 \ Johannisgaſſe 29 


Alte Eisenbahn- 
schienen 


5" im Profil, fehlerfrei, in beliebigen 
FED franco Bauſtelle billigſt 


D. Loeschmann. 


Gutes Dichtwerg 


offerirt billigſt 


5606) Joßannisgaſſe 29. 


Yellowmetall, Kupfer, 
Zink von Schiffsböden 


kauft und zahlt den höchſten Preis 
die Metallſchmelze von 


8. A. Hoch, 


56090 Jobannisgaſſe 29. 


Einen Käfer, Bo dun, icht man in der Exped. dleſer 


Gehalt zum 1. Auguſt d. J. 
Carl Albrecht 


Pächter d. Milch⸗Gen oſſenſch. i. Marienburg. 


Holz⸗Auction. 


Die auf Freitag, den 14. Juli 1876, Nachmittags 2½ Uhr, auf der Klapper ⸗ 


wieſe anberaumte Termin mit 


17 Stück eichenen Planken W, 
367 = 5 = NW 


338 * * * O, 
194 . var 
wird hiermit aufgehoben. f 
6119) Mellien. Ehrlich: 
SELF TESTER TS EIER 


Es traf wieder ein: 


Plan von Danzig und Umgegend. 


80. carton, in Leinewand, 
Mit Angabe der Canalisations- und Wasser-Anlagen. 
Preis: Mark 1 


A. W. Kafemaun’s Verlagsbuchhandlung. 


he 


———— — 
Samuels 


n & Co. 's preisgekr 

Mähemaschinen, 

ni Locomobilen, 
Desch maschinen 


von J. D. Garrett, Buckau, 
empfiehlt und bittet um rechtzeitige Beſtellungen 


more, Königsberg i. Pr., 


6 


rt 


zart ei 


ön 


Kneiphof'ſche Langgaſſe No. 27. 


von GICQUE 
in allen gr 
ELNAIN & Ci, in Frankfurt a/M. 


E nn 
Ein genoſſenſchaftlich neu 


erbautes 


Molkerei⸗Etabliſſement, 


für Swartz'ſches Verfahren auf 6000 Liter 
eingerichtet, Dampfbetrieb, große Schweine⸗ 
ſtälle, unmittelbar am Bahnhof Nikolaiken der 
Marienburg⸗Mlawka'er Bahn belegen, ſoll zum 
1. Octbr. er. an einen kantiond fähigen 
Milchpächter abgegeben werden. Milch⸗ 
lieferung von zunächſt 350 Kühen. Offerten 
werden an Gutsbeſitzer Sehade, Czer⸗ 
pienten per Altmark Weſtpr. erbeten. 


Franz. Wallnüſſe 


beſter Qualität, groß, gelb und ſchön, 
a 4 & 15 V pro Centner, hat zum Ver⸗ 
kauf und verſendet Proben 

M. Oacola 


Königsberg i. Pr., Oberlaat No. 22. 


Presstorf fan“ ©“ 
Stechtorf pro Klafter 5 cl. 


zu haben bei G. Wienss, 
5 Bruſt bei Subkau. 


Stoppelrüben⸗Samen 


oder Waſſerrüben empfiehlt 
W. Ruhemann 


in Culm. 
Bur bevorſtehenden Ernte empfehle ich 
meine anerkannt vorzüglichen 
ferde⸗ Rechen 
mit Kutſcherſitz, verwendbar für Heu, Ge 
treide und Lupinen. 


Preis 58 = 174 &. 

A. Horstmann 
5827) Pr. Stargardt. 
Eine Spferdige, ſehr gut erhaltene 


Dampfdreſchmaſchine mit 
Locomobile 


iſt äußerſt preiswürdig zu verkaufen. Adr. 
werden u Ne. 6053 in der Exp d Z erb. 


Gute ſichtene Bretter 
von Rundholz, 


Ye", /“, %“ und 4“, find immer vor⸗ 
räthig auf dem Lüdtkiſchen Holzfelde in 
Legan und werden dort räumungshalber 
billigſt verkauft. (5430 


_ Ser Bertanf son Jührlings⸗ 
Böden aus meiner Orford⸗ 
down = Vollblut = Heerde 


hat begonnen. 


l Alt⸗Janiſchau bei Pelplin, 
Waechter. 


3 verpachten iſt ein altes renommirtes 
Colonial⸗ und Materialwaaren⸗ 
Geſchäft in beſter Lage Elbings wegen 
Alters ſchwäche des Beſitzers Zur Ueber⸗ 
nahme find 2000 & erforderlich. Außerdem 
iſt noch ein anderes Reſtaurant, wozu 600 
N erforderlich, zu verpachten. Näh. durch 
Er F. J. Strobel-Eibing. _ 
Wo, gebrauchte Arbeitswagen, in Folge 
eines Brandes, gekauft werden, erfährt 
Ztg. (6066 
E" elegantes Harmonium ist 
billig zu verkaufen oder zu vermiethen 
Baumgartsohegasse 49. 


Cataloge franco und gratis. EEE 


nusten. Affection der Atmmungs- 
organe. Heilung durch den Gebrauch 


., Apotheker 4ster klasse der Pariser medizin. Schule.— Zubekommen 
oesseren Apotheken. — General-Depöt für ganz BEUTSCHLAND, bei 


Preis per grosse Schachtel 3 A., pr. kleine 2 K. 
Aufträge auf obige Artikel nimmt entgegen Riot. Lenz in 


 Brustbeklemmungen. Keuch 


des PAPIEM’S und der CIGARBREN 


(5187 | 
Danzig. 


Hundegaſſe 102 iſt ein ge- 


diegen gearbeitetes eſche⸗ 
nes Mobiliar zu verk. 
In Riesling bei Stuhm 
ſtehen 140 ſtarke Kamm⸗ 
wollhammel zum Verkauf 


Der unbekannte Empfänger von 2000 
Cupola Chamotiſteine ex Flora, 
Capt. Bohn, am Zollamt liegend, wird 
erſucht, für ſchleunige Abnahme derſelber 


Sorge zu tragen. 1 
G. L. Hein. 
Hotelverkauf. 


„Ein ſehr frequentes Hotel 1. Ranges in 
Königsberg i. Pr., ſehr günflig belegen, 
das mit gutem Erfolg bewirthſchaftet wird 
iſt kranlheitsholber mit 15,000 . Anz 
preiswerth zu verkaufen. 

Auslunft ertheilt 
F. J. Strobel-Elbing. 
D r Großgrundbeſitz einer Wittwe, ent⸗ 
haltend 2000 Morgen, hart am Bahn⸗ 
hof urd Chauſſee der Tilſit⸗Memeler Bahn, 
wovon 1100 Morgen Acker 2. Klaſſe, 300 
Morgen Wieſen, Reſt Kies⸗ und Torflager, 
herrſchaftliches Wohnhaus, alle Gebäude 
maſſiv und roth gedeckt, ſchöne Saaten 
halb Weizen und Gerſte ꝛc., vollſt. Invent. 
incl. Milcherei von 30 Küben, 280 Pe. 
baare Gefälle, ſoll für 65 Mille, bei 15 M 
30 l verkauft werden. Hypothek nur 
35 Mill. a 47 Oſtpr. Landſchaft. 
Näheres durch 
IR: J. O. Haberbecker in Elbing. 
Ein hübſch⸗s maſſiv eingebautes Gut von 
356% Morgen Weizenboden inel 107 
Morgen zweiſchnittige Wieſen, an der oſtpr. 
Südbahn, 2 Meilen dom Bahnhof, Meile 
von der Chauſſee, prachtvolle Saaten, meiſt 
Weizen, wertbv Inventar, wobei 18 Re⸗ 
montepferde zum Verkauf, feſte, ſichere 
e 5%, iſt wegen Aufgabe der 
Wirthſchaft für 22,000 % und billiger 
Anz. gas 1 verkaufen durch 0 
» C. Haberbecker in Elbing. 
Ein nahe bei Elbing belegenes Grundffück 
von ca. 2 Hufen, mit guten Gebäuden 
und Inventar, ſoll von alten linderloſen 
Leuten mit 1500 . Anzahlung billig ver⸗ 
kauft, oder gegen ein ſtädtiſches Grundſtück 
vertauſcht werden. 
Auskunft ertheilt 
F. J. Strobel-Elbing. 


Kir Pachtung, entweder mittelgr. Land⸗ 
gütchen, oder Waſſermühle mit Land⸗ 
wirthſchaft, wird v. e. ſolid. Pächter, welcher 
mit gusfeichenden Mitteln verf., geſucht, und 
baldige Off. unter No. 5644 in der Exped. 
dieſer Ztg. angenommen. n 
Ein noch füngerer, gut empfohlener Commis, 

Materialiſt, erhält per 1. Auguſt Stel⸗ 
lung bei 


©. Willems, 

Kl. Falkenau bei Mewe. 
A ıf den Gute Montig, Station Raudnitz, 
wird zu ſofortigem Antritt ein Mäd⸗ 
chen geſucht, welches im Waſchen, 
Plätten, Anrollen und Maſchinen⸗ 
nähen durchaus erfahren iſt. Nur gute 
Empfehlungen ſind zu richten an das Do⸗ 
min ium Montig. LE 
wre vortheilhaften Bedingungen findet 
eine tüchtige Wirthin Stellung zum 
1. September oder 1. October. Adr. find 
unter No. 6052 in der Exped. dieſer Big 
abzugeben. —.— 
Ein junger Mann, der längere Zeit in der 
Eiſenbranche gembeitet hat und damit 
vertraut iſt, beider Landesſprachen Den 
womöglich ſolcher, der auch mit der Deſtil⸗ 
lation und dem Material⸗Geſchäft bekannt 
iſt und dem gute Zengniſſe zur Seite ſtehen, 
findet bei gutem Gehalt von ſofort dauernde 

Stellung bei J. Alexander, 


5841 Brieſen in Weſt⸗Pr. 
Zum I. Augu FEC 
eine tüchtige Wirihin 

zur ſelbſtſtändigen Führung einer Werder⸗ 


Wirihſchaſt geſucht. Offerten werden unter 
No. 5970 in der Exp. d. Zig erbeten. 


3 anweiſung: monatlich (5 Nummern) 3 K., 
I dreimonatlich (13 Nummern) 6 . incl. 


I Buchhändler A. Retemeyer in Berlin, 
] Kurſtraße 40. ht 


Ein auſtänd. Conditor⸗ 


Daranzen-Fife. 


Die feit 17 Jahren erſcheinende w 


überall bewährte Zeitung „Vacanzen⸗ 
Lifte‘ weiſt alle offenen Stellen des 

n- und Auslandes — für Kaufleute, 
Lehrer, Lehrerinnen, Landwirthe, Forſt⸗ 
beamte, Chemiker, Techniker, Aerzte, Beamte 
jeder Chance, Dirigenten ꝛc. — gewiſſen⸗ 
haft und honorarfrei nach, welche direet 
ohne Vermittler zu beſetzen ſind — 
Stelle⸗Suchende abonniren durch Poſt⸗ 


Franco-Ueberſetzung nach jedem Orte, beim 
(6686 


findet ſogleich dauernde Stel⸗ 
gehilfe lung bei 
J. Schmelter 
5810) in Tuchel. 
Ein tontinirter Buchhalter, der erg⸗ 
liſchen Sprache in Wort und Schrit 
vollſtändig mächtig, mit ſämmtlichen Com⸗ 
toirarbeiten vertraut, zuletzt 4 Jahre in 
Hamburg thätig, ſucht unter beſcheiden n 
Anſprüchen Stellung. Adr. werden unter 
5978 in der Exp. d. Stg. erb. 
Ein gebiſdetes ſunges Mädchen, eltereles, 
ſucht Stellung als Stütze der Hausfrau 
oder Geſellſchafterin. Gefäll Off. werden 
unter 6110 in der Exped. d. Ztg erbeten 
En junges gebildetes Mädchen ſucht Stel 
lung als Wir hin oder etwas ähnliches. 
Hefäll. Offerten werden unter No. 6108 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Err erfahrener Wirihſchafts-Inſpeckor mit 
Eden beſten Empf., mit dem Brennere⸗ 
jate und ſämmtlichen Maſchinen ſpeciell 
vertraut, ſucht zum baldigen Antritt dau⸗ 
ernde Stellung. Gef. Offerten werd. unter 
No. 5645 in der Exped dieler Zig erbeten. 
Eis practiſch erfahrener Jafpector, 
28 Jahre alt, evangeliſch, mit guten 
Empfehlungen, ſucht zum 1. Oeibr. d. J. 
eine möglichſt ſelbſtſtändige Stellung. Adr. 


w. unter 6065 in der Exp. d. Ztg. erb. 
Ein großer Laden nebſt 
Wohnung 


iſt von jetzt bis zum 15. Ockober billig zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
Rudolph Canditt, 
6069) Marienburg. 
In meinem Hauſe Thorner und Graben⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, ſrequente Lage, iſt ein 
neu und elegant eingerichteter Laden nehſt 
Wohnung zu vermiethen und vom 1. Oetbr. 
d. J zu beziehen. 
Ludwig Wolff, 
Uhrmacher in Graudenz. 
gi elegantes, vortbeiihaft eingerſchletes 
Ladenlocal, geräumig, mit Wohnung, 
in der belebteſten Gegend, worin bisher ein 
Schnittwgarengeſchäft ſich befunden und 
welches ſich zu jeder Branche eignet, iſt 
zu vermielhen und am 1. October zu bes 


ziehen. 
Guſtav Hönel, Graudenz, 
6113) Marienwerderſtraße 37. 
Ein ſehr günſtig gele 


i HolzlelD mE 


ift zu vermiethen. Refl. wollen ſſch unter 
5915 in der Exped. d. Ztg zu melden. 


Martha ⸗ Herberge, 


b Nengarten No, 23. 
Zimmer an alleinſtetzende Damen find 
mit Eintritt im Garten zu vermiethen. 
5 = ift das Obſt im Garten zu 
achten. 


Schützenhaus 
in Pr. Stargardt. 


Haie 14. Juli: 
roßes 


Militair-Goncert. 


Concert 


von der ganzen Capelle des Oſtpreußiſchen 
Pionier⸗Bataillons No. 1 unter Leitung 
des Kapellmeiſters Hrn. Fürſtenberg. 
Abens große Garten: Illumination. 
Anfang 4 Uhr. Entree 50 3 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


E. Dosttlaff. 


Seehad Weſterplatte. 


Bei günſtig m Wetter 
beute Freitag, 


CONGERT. 


Anfang 4% Uhr. Entree 10 ? 
6106) ö 80 402, Je 


| 
| 


Seidene Regen: 
Schirme 


für Herren (auch einige für Damen) 
ſetzte ich eine Partie bedeutend im 
Preiſe herab, um vor Eintreffen 
der neuen Sendung etwas zu 


räumen. 
A. Cohn Wwe. 
ermit warne ich einen Jeden, der 


i 
Mannſchaft meines Schiffes 
ſtedt“ 


„Richardt Ei 


etwas zu borgen, da ich für nicht 
zu borg 1 Ber chts auflomme. 


Führer des Schiſſes „Richard Cicflept", 
An Wittne M. 4 
Die Antwort konnte erſt geſtern abge 
564. 
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